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Versteifung der USA-Deutschlandpolitik
Erhöhung der Stahlproduktion nur unter Bedingungen / 14 bis 15 Millionen Tonnen angestrebt

Von Brack Curry , Korrespondent der Associated Press
FRANKFURT . Das deutsche Ersuchen um

eineErhöhungderStahlproduktionsquotewerde
möglicherweise auf scharfe alliierte Ablehnung
stoßen , wenn die nationalistischen Tendenzen
anwachsen sollten, erklärte ein hoher ameri¬
kanischer Beamter.

Schon seit geraumer Zeit verlangen deutsche
Wirtschaftler und Politiker die Aufhebung der
Produktionsbegrenzung, die zurzeitbei 11,1 Mil¬
lionen Tonnen jährlich liegt.

„Großbritannien und Frankreich sind aus¬
gesprochene Gegner jeglicher Erhöhung der
deutschen Stahlproduktion“

, .Jahr der ameri¬
kanische Sprecher fort . „Die Deutschen rech¬
nen damit, daß die Vereinigten Staaten die
Engländer und die Franzosen zu einer Erhö¬
hung der Stahlproduktion überreden. Wenn wir
aber irgendein Ansteigen des deutschen Na¬
tionalismus feststellen, die antialliierten Res¬
sentiments wachsen oder die Deutschen gar
eine eigene Armee verlangen sollten, werden
wir ebenfalls einer Erhöhung der Stahlpro¬
duktion nicht zustimmen.“

AlliierteKreise sind jedoch der Ansicht , daß
diese Höhe nicht eingehalten werden kann, da
ganz einfach die Absatzmärkte für diese Stahl¬
menge fehlten.

Zwei Gründe sind nach Meinung der alliier¬
ten Sachverständigen für die hohe Januar¬
produktion maßgebend: 1 . Die Stahlproduzen¬
ten hofften damit, eine schnelle Entscheidung
in der Frage der Stahlquote erzwingen zu kön¬
nen und 2 . mit der erhöhten Produktion gleich¬
zeitig selbst Stahlzuweisungen zu erhalten.
Wenn die Industrie die zugestandene Höchst¬
grenze von 11,1 Millionen Tonnen erreicht,
wird nämlich jede Fabrik einen gewissen Teil
dieser Menge für den Eigenverbraucherhalten.

Alliierte Beobachter sind der Auffassung,
daß es Monate dauern wird, bis die deutschen
Produzenten Absatzmärkte für ihren Stahl ge¬
funden haben. In Deutschland sei der Stahl¬
bedarf für den Wiederaufbau zwar sehr groß.

Es fehlten jedoch die Mittel, um den Stahl zu
kaufen. Auf dem Weltmarkt wiederum treffe
die deutsche Stahlindustrie auf schärfste aus¬
ländische Konkurrenz.

1949 betrug die Gesamtproduktion 9,026 Mil¬
lionen Tonnen gegenüber 5,920 Millionen Ton¬
nen im Jahre 1948. Bereits Ende vergangenen
Jahres traten die ersten Absatzschwierigkeiten
für Stahl auf.

Allgemein wird deutscherseits eine Höchst¬
grenze von 14,8 Millionen Tonnen angestrebt.
Als Begründung wird angegeben, daß der In¬
landsstahlbedarf mit fortschreitender Norma¬
lisierung der Wirtschaft ansteige und außer¬
dem der deutsche Stahl einen wertvollen Bei¬
trag zum europäischen Wiederaufbau leisten
könne. Die gegenwärtige Kapazität der deut¬
schen Stahlindustrie liegt nach sachverständi¬
gen Schätzungen bei 14—15 Millionen Tonnen
jährlich.

Haushalt der Ostzone verabschiedet
Gesamtausgaben : 13,481 Milliarden Ostmark / Fall Fascher „erledigt“Diese Ausführungen stellen eine Wendung in

der bisherigen amerikanischen Politik gegen¬
über Deutschland dar , da man sich in ameri¬
kanischen Kreisen bislang einer Erhöhung
der Stahlerzeugung durchaus geneigt zeigte.
Die neue „Abwarten-und-Sehen “ -Haltung in
der deutschen Stahlfrage wird allgemein als
ein erstes Anzeichen der Versteifung der ame¬
rikanischen Deutschlandpolitikbetrachtet , wie
sie schon in der Stuttgarter Rede des ameri¬
kanischen Hohen Kommissars zum Ausdruck
kam.

Die deutschenAnstrengungenum Aufhebung
der deutschen Stahlproduktionsgrenze erhiel¬
ten in der abgelaufenen Woche neuen Auf¬
trieb , als das Amt für Eisen und Stahl be¬
kanntgab, daß im Januar 900 000 Tonnen Stahl
erzeugt wurden. Damit ist die deutsche Stahl¬
industrie zum erstenmal der gesetzten Höchst¬
grenze nahegekommen und würde bei gleich¬
bleibender Produktionshöhe 10,8 Millionen
Tonnen im Jahr erreichen.

BERLIN . Am Donnerstag wurde von der
provisorischen Volkskammer der Haushalts¬
plan der „Deutschen demokratischen Repu¬
blik“ einstimmig verabschiedet. Der Plan sieht
Gesamtausgaben in Höhe von 13,481 Milliar¬
den Ostmark vor und schließt mit einem
Ueberschuß von 104,8 Millionen ab.

Der Etat der Volkspolizei ist in diesem Plan
erstmalig aus den Länderhaushalten heraus¬
genommen worden. Seine genaue Höhe ist
nicht ersichtlich, da er in dem Posten „Staat¬
liche Verwaltung und Inneres“ enthalten ist,
für den 825 Millionen Mark vorgesehen sind.
Finanzminister Dr. Hans Loch (LDP ) , der
die Regierungsvorlage begründete, erklärte,
er würde der Volkspolizei gerne mehr Mit¬
tel gewähren, um sie besser auszustatten,
„wie es für ihre schweren Aufgaben nötig“
wäre. Die „Kameraden von der Volkspolizei“
müßten aber vorläufig versuchen, durch „per¬

sönlichen Einsatz wettzumachen“
, was er noch

nicht geben könne.
Für den „Ministerpräsidenten samt Stell¬

vertreter , die staatliche Kontrolle und die
Verwaltungsleitung“ sollen insgesamt 105,1
Millionen Ostmark aufgewendet werden. Für
den Präsidenten der Republik sind 2,7 Millio¬
nen vorgesehen . Loch erklärte hierzu, man
müsse Pieck zugestehen, daß er „der beschei¬
denste Präsident ist , den Deutschland jemals
gehabt hat .“

Für das Finanzministerium sind 5,4 Milli¬
arden veranschlagt. In dieser Summe dürften
die Reparationsabgaben enthalten sein , da sie
anderweitig nicht aufgeführt werden.

Finanzminister Loch gab zu , daß die So-
wjet-AGs . wirtschaftlich exterritorial seien.
Die sowjetische Kontrollkommissionin Karls¬
horst habe ihm jedoch versichert, die So-
wjet -AGs . seien zollrechtlich genau so zu be¬
handeln wie die volkseigenen Betriebe.

Vertrauen zu den Westmächten
Pressekonferenz Vizekanzlers Blücher in Washington

WASHINGTON . Vizekanzler und ERP-Mi-
nister Dr. Franz Blücher erklärte am Don¬
nerstag in Washington in einer Pressekonfe¬
renz, die westdeutsche Bundesregierung er¬
kenne an, daß für die französische Regierung
die Notwendigkeit vorliege, Zugang zur Kohle
und anderen Industrieprodukten der Saar zu
haben. Ueber eine Regelung der westdeut¬
schen Differenzen mit Frankreich wegen der
Saar müsse jedoch „im richtigen Augenblick
und mit großer Ruhe“ gesprochen werden.

In Beantwortung von Fragen gab Blücher
klar zu verstehen, daß seiner Ansicht nach
die Westmächte ihre Besatzungstruppen in
Westdeutschland auch dann belassen sollten,
wenn die Russen die ihren aus der Ostzone
abzögen Blücher sagte: „Wir sind alle mit
dem Schicksal der Volksdemokratien ver¬
traut .“

Westdeutschland würde nach dem Ende des
europäischen Wiederaufbauprogramms vor al¬
lem auf Grund des Hereinströmens von
Flüchtlingen aus Ostdeutschland zusätzliche
finanzielle Hilfe brauchen.

Die Möglichkeit eines kommunistischen Put-
sches in Westberlin bezweifelte Blücher, eben¬
so daß die Russen ihre Besatzungstruppen
zurückziehen würden. Falls sie es aber doch
tun würden, blieben Kräfte genug zurück , die
genau dasselbe wie sie unter anderer Eti¬
kette machen würden.

Zur Frage der amerikanischen Sicherheits¬
garantien erklärte er : „Die Westmächte ha¬
ben wiederholt feierlich erklärt , daß sie alle
Verantwortlichkeiten, die sich aus der Beset¬
zung ergeben, übernommen haben. Wir Deut¬
sche haben keinerlei Grund, die Erklärungen
der Westmächte in Zweifel zu ziehen .“

Die Bundesregierung sei gewillt, alles zu
tun, um den Mißbrauch von Wirtschaftsmacht
in Westdeutschland durch Schaffung großer

Wachsende Kohlenkrise
NEW YORK . Die USA sehen sich einer wach¬

senden Kohlenkrise gegenüber, da keinerlei
Anzeichen für eine baldige Beilegung der Dif¬
ferenzen zwischen den Grubenbesitzern und
der Bergarbeitergewerkschaftfestzustellensind
und die noch vorhandenen Kohlenvorräte nach
Schätzungen höchstens für 1—3 Wochen aus¬
reichen.

Präsident Truman erklärte in einer Presse¬
konferenz, er könne und wolle die Kohlengru¬
ben nicht unter staatliche Kontrolle stellen.

Die Eisenbahngesellschaften der USA, die
hauptsächlich mit Kohlen befeuerte Lokomo¬
tiven in Betrieb haben, bereiten die Einstel¬
lungvon Hunderten von planmäßigenZügen vor.

industrieller Monopole zu verhindern. Des¬
halb bereite man in Bonn Antitrustgesetze
vor. Auf dem Gebiet der Sozialfürsorge seien
im Laufe dieses Jahres eine Reihe von Ge¬
setzen zu erwarten , so für die Altersversor¬
gung und die Krankenversicherung. Außer¬
dem werde man durchErweiterung der Rechte
der Arbeitnehmer für eine Milderung der
Klassengegensätze sorgen.

An der jüngsten amerikanischen Kritik ge¬
genüber den deutschen Bemühungen um den
wirtschaftlichen Wiederaufbau sei „etwas Po¬
sitives“ , das man beantworten müsse ; Blücher
meinte dann: „Wir werden diese Antwort auch
geben .“

Gegenmaßnahmen vorgesehen
McCloy in Berlin

BERLIN . Zu dem für Pfingsten geplanten
Marsch der kommunistischen „Freien Deut¬
schen Jugend“ (FDJ) auf Berlin sagte der ame¬
rikanische Hohe Kommissar McCloy, daß
Westberlin und die Westmächte auch nach dem
1. Juni noch da sein würden. Während seines
Besuches in den USA habe er ein erstaunliches
Interesse der amerikanischen Oeffentlichkeit
an gesamtdeutschen Fragen festgestellt. Auf
die Frage, ob Gegenmaßnahmenergriffen wür¬
den, wenn die „schleichende Blockade“ fort¬
gesetzt wird, antwortete McCloy „Ja“ . Auf die
Frage, ob er sagen könnte, welche , erwiderte
er „Nein“ . Das Stahlausfuhrverbot gegenüber
der Sowjetzone begründete er mit der Nicht¬
erfüllung der von der Sowjetzone übernom¬
menenVerpflichtungen . „Die sowjetischen Ma¬
chenschaften in den letzten Wochen haben uns
und die Deutschen nicht toleranter gemacht .“

Empfang für Mao Tse -tung
Nationaichina dehnt Blockade aus

MOSKAU. Am Donnerstag gab der Vor¬
sitzende des Präsidiums des Obersten Sowjet,
Schwernlk, zu Ehren des chinesischen
Kommunistenführers Mao Tse - tung einen
der glänzendsten Empfänge der Nachkriegs¬
zeit . Stalin selbst war auf der amtlichen Liste
der Gäste nicht verzeichnet , dagegen die Na¬
men von acht stellvertretenden sowjetischen
Ministerpräsidentenund zwar Molotow , Miko-
jan , Büiganin , Woroschilow , Malyschew , Tewos-
jan , Tefremow , Pervukhin und Kruschew . Au¬
ßerdem waren zwölf Kabinettsminister, dar¬
unter Außenminister Wyschinski und Kriegs¬
minister Marschall Wassiljewski , sowie die
stellvertretenden Außenminister Gromyko und
Zorin anwesend.

Der Landesvorsitzende der Ost-CDU in
Sachsen -Anhalt, Prof. Fascher, hat am Don¬
nerstag in Berlin seinen Rücktritt von allen
Parteiämtern erklärt . In Berlin verlautet , daß
der sowjetische Armeegeneral Tschuikow sein
Mißfallen über das Verhalten des CDU-Zo-
nenvorsitzenden Otto Nuschke , der versuchte,
die Landesvorsitzenden Hickmann und Fa¬
scher zu decken , geäußert habe. Die Möglich¬
keit einer wenigstens vorübergehenden Beur¬
laubung Nuschkes ist nicht ausgeschlossen.

Nach Angaben aus Studentenkreisen betrug
die Beteiligung an den Wahlen für die neuen
Studentenräte in Berlin etwa 85 Prozent. Von
5153 abgegebenen Stimmen seien 2798 ungül¬
tig gewesen . Dagegen seien in der der Uni¬
versität angeschlossenen Vorstudienanstalt,
der sogenannten „Arbeiter- und Bauemfakul-
tät“ 97,5 Prozent der Stimmen für die „Na¬
tionale Front“ abgegeben worden.

Mao Tse-tung , der seit 16. Dezember in Mos¬
kau weilt, erklärte russischen Pressevertre¬
tern , er führe Handels- und Kreditbesprechun¬
gen.

Die chinesische Koumintangregierung pro¬
klamierte mit Wirkung vom Samstag die Aus¬
dehnung der Blockade der kommunistisch be¬
setzten Häfen Chinas auf die gesamte Küste
des Festlandes.

Nach Meldungen aus Washington werden
die USA gegen jede Resolution stimmen, die
darauf abzielt, Nationalchina aus der UN aus¬
zuschließen. Der Aufnahme eines Vertreters
des kommunistischen Chinas in eine UN-Kör-
perschaft werde man sich nicht widersetzen,
wenn die Aufnahme in Uebereinstimmungmit
der Verfahrensregel der betreffenden Kör¬
schaft erfolge . Damit sei jedoch keine Aner¬
kennung der Pekinger Regierung verbunden.

Fuchs vor Gericht
„Eventueller künftiger Feind“

LONDON . Der in der vergangenen Woche
unter dem Verdacht der Spionage für die
Sowjetunion verhaftete naturalisierte britische
Atomforscher deutscher Herkunft, Dr . Klaus
Fuchs , wurde am Freitag vor ein Londoner
Gericht gestellt. Die Anklage wirft ihm vor,
Atomgeheimnisse„an einen eventuellen künf¬
tigen Feind “ ausgeliefert zu haben.

Der Rechtsanwaltvon Fuchs bestritt am Don¬
nerstag, daß der Angeklagte ein volles oder
ein Teilgeständnis abgelegt habe.

Nach Informationen aus unterrichteten di¬
plomatischen Kreisen Londons wird damit ge¬
rechnet, daß die USA die Auslieferung von
Fuchs fordern, um gleichfalls ein Verfahren
gegen ihn durchzuführen.

Dagegen machte die Anklage Vertretung gel¬
tend , Fuchs habe gestanden, Atomgeheimnisse
an eine fremde Großmacht verraten zu haben.

Zu „schmalbrüstig “ ?
o . h. Bundeskanzler Adenauer hat sich im

Bundestag gegen den Vorwurf des sozialdemo¬
kratischen Oppositionsredners, Abg . Prof. Nöl-
ting , in der Frage der Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit einen Dornröschenschlaf getan
zu haben, entschieden zur Wehr gesetzt. Er
hat behauptet , die Regierung habe in den
fünf Monaten, seit sie im Amte ist , sich viel¬
mehr sehr intensiv mit dem Problem be¬
schäftigt, möglichst alle Menschen in Deutsch¬
land wieder in Arbeit und Brot zu bringen.
Das mag richtig sein , ändert aber nichts daran,
daß sich die Regierung wenigstensnach außen
hin bisher einem unberechtigten Optimismus
hinzugeben schien . Denn erst wurde die Ar¬
beitslosigkeit als normal, dann als nicht alar¬
mierend und erst in der jüngsten Zeit als
Problem Nr . 1 bezeichnet.

Es soll zugegeben werden, daß es schwer
gewesen sein mag , den jetzt eingetretenen
Zustand, wonach fast jeder arbeitsfähige sie¬
bente Deutsche arbeitslos ist, vorauszusehen,
besonders , wenn man sich von den zweifellos
großen Erfolgen der Konjunktur nach der
Geldreform blenden ließ . Man konnte auch
nicht von Anfang an annehmen, daß der Zu¬
strom von Arbeitskräften aus der Ostzone ein
solches Ausmaß annehmen würde, und man
hat sich offenbar auch etwas zu sehr und zu
früh einem Optimismus über die zu erwar¬
tenden ausländischen Kapitalinvestitionen
hingegeben. In Wirklichkeit war es aber so,
daß sich der Beschäftigtenstand seit der
Währungsreform zwar ständig vergrößert hat,
und daß in der Zahl der geleisteten Arbeits¬
stunden ein Rekord erreicht worden ist , daß
daneben aber gleichzeitig in beängstigend re¬
gelmäßiger Weise der Kreis von Menschen
größer wurde, für den der Staat schon heute
mit jährlich fast 1 Vs Milliarden DM aufkom-
men muß.

Die Regierung hat nun das Programm vor¬
gelegt , mit dem sie der Arbeitslosigkeit zu
Leibe gehen will. Es ist nicht gerade über¬
wältigend. Nölting bezeichnete es nicht ganz
zu Unrecht als etwas „schmalbrüstig“ . Den
Kernpunkt bildet der Wohnungsbau mit
einem vorgesehenen Aufwand von 1,5 Milli¬
arden. Man kamt damit etwa eine halbe
Million Menschen wieder von der Straße
wegbringen — vorausgesetzt, daß sich das An¬
laufen dieses Planes durch die sich bereits be¬
merkbar machenden Zuständigkeits-Ausein¬
andersetzungen zwischen Bund und Ländern
nicht erheblich verzögert. Die Oeffentlichkeit
würde allerdings für solche Hinderungsgründe
kein Verständnis haben, auch wenn es not¬
wendig sein dürfte , die Bonner Bemühungen
mit denen der Länder zu koordinieren. Außer
diesen Mitteln hofft der Bund noch rund
2 Milliarden, davon etwa über eine Milliarde
aus Gegenwertmitteln, der Marshallplanhilfe
einsetzen zu können.

Es wäre eine gefährliche Verkennung der
Tatsachen, wenn man glauben würde, mit die¬
sem Aufwand die Arbeitslosigkeit in West¬
deutschland beseitigen zu können. Dieser Illu¬
sion huldigt auch die Regierung nicht . Sie
weiß, daß mindestens 1,2 Millionen Menschen
die Opfer einer strukturellen Arbeitslosigkeit
sind , deren Ursachen zu beheben kaum in un¬
serer Macht allein steht. Der Bundeskanzler
hat die Gründe genannt: Zerschlagung vieler
Arbeitsstätten durch den Krieg, der Verlust
fast aller Exportmärkte und besonders das
Flüchtlingsproblem. Zwar haben die Ver¬
einigten Staaten bereits versprochen, uns bei
der Bekämpfung der aus dem Zustrom der
acht Millionen Flüchtlinge entstandenen Nöte
zu helfen, aber wie weit diese Hilfe wirksam,
auf wie lange Zeit und in welchem Ausmaße
sie überhaupt gewährt wird, ist noch nicht
bekannt, ist aber entscheidend , um so mehr als
die Aufgabe nicht von heute auf morgen zu
bewältigen ist.

Das Flüchtlingsproblem ist überhaupt der
schwache Punkt in dem ganzen Arbeitsbe¬
schaffungsplan. Der für seine Behebung vor¬
gesehene besondere Betrag von 300 Millionen
DM ist einfach zu niedrig, selbst wenn man
berücksichtigt, daß auch Flüchtlinge von den
anderen Maßnahmen profitieren werden.
Rund 40 v. H . der jetzt arbeitslosen Menschen
sind Flüchtlinge. Ihr Anteil an der Arbeits¬
losigkeit ist aber wesentlich größer als ihrem
Bevölkerungsanteil entsprechen würde. Der
Abstand zwischen denen, die „glückliche Be¬
sitzende“ sind und denen , die schon seit Jah¬
ren entbehren , ist damit noch größer gewor¬
den. Die sozialen Spannungen, die bereits vor¬
handen sind , werden durch die demoralisie¬
rende Wirkung der Arbeitslosigkeit noch er¬
höht, und es droht sich hier ein Krisenherd
zu entwickeln, der heute zwar erst schwelt,
der aber einmal sich zum lodernden Brand
entwickeln könnte. Ein Großteil dieser Flücht¬
linge aber sitzt nun leider in Gebieten , wo
eine industrielle Entwicklung kaum möglich,
vor allem aber nicht in wenigen Monaten zu
schaffen ist. Auch die Flüchtlingslenkung in
bisher weniger belastete Gebiete wird nur , ein
Tropfen auf einen heißen Stein sein.

In ähnlicher Weise wird das Problem der
Jugendlichen ohne Lehrstellen uns in der
kommenden Zeit noch viel zu schaffen ma¬
chen . Und wir bedauern, daß der Bundeskanz¬
ler darauf nicht eingegangen ist. Werden die
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50 Millionen , die für das Handwerk, kleinere
und mittlere Betriebe als Kredite und Zu¬
schüsse bereitgestellt werden sollen , ausrei¬
chen, um in diesem Frühjahr die schulentlas¬
sene Jugend nicht einfach nur an irgend¬
einen Arbeitsplatz zu bringen, sondern in eine
Stelle , wo der Junge oder das Mädchen das
lernen kann, was seiner Neigung und Bega¬
bung entspricht?

Ueberhaupt wäre es ein gefährlicherIrrtum,
zu meinen , die Regierung werde sich mit
diesem - einmaligen Aufwand begnügen kön¬
nen. Man rechnet damit, daß innerhalb von
Westdeutschland in den nächsten drei Jah¬
ren als eine Folge geburtenstarker Jahrgänge
zwei Millionen mehr Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stehen werden . Dazu kommt noch beim
Anhalten des Zustroms aus der Ostzone eine
weitere Million . Hier können auf die Dauer
kreditpolitische Maßnahmen allein , wie sie
das Aeht-Punkte-Programm der Regierung
vorsieht, keine zufriedenstellenden Lösungen
erwarten lassen . Man hat aber nach den bis¬
her vorgelegten Plänen das etwas unbehag¬
liche Gefühl , man habe all diese Dinge in
Bonn nicht mit dem ganzen Gewicht von har¬
ten Tatsachen in die Berechnungen eingesetzt,
sondern sich vielmehr etwas leichten Sinnes
und im Vertrauen auf irgendeine Wendung
zunächst damit begnügt , einmal die Beträge
zur Verfügung zu stellen, die man gerade
noch mit Ach und Krach freimachen kann,
und im übrigen abzuwarten, wie sie sich aus¬
wirken werden. (Ueber die Schwierigkeiten
der wirtschaftlichen Entwicklung in West¬
deutschland vergleiche auch den Aufsatz im
Wirtschaftsteil dieser Ausgabe : „Hintergründe
der wirtschaftlichen Entwicklung “.)

Attiee greift Churchill an
Kritik an McCloy-Rede

LONDON. Die Labourparty unternahm am
Donnerstag einen großen Feldzug gegen den
Führer der Konservativen , Winston Chur¬
chill. Für die Labourparty sprachen u . a.
Ministerpräsident Attiee, Außenminister
B e v i n , Kriegsminister S h i n w e'l 1 und
GesundheitsministerBe van. Attiee erklärte,
die Konservativen erinnerten ihn an einen
Zirkus . Der starke Mann zeige seine Kunst¬
stücke , und dann folgten die Clowns , die alles
nachmachten . Außenminister Bevin brachte
vor allem die Zustimmung Großbritanniens zu
dem amerikanischen Plan über die interna¬
tionale Atomenergiekontrolle zum Ausdruck.

Winston Churchill selbst wiederholte er¬
neut, daß die Labourregierung nur Almosen-
empfängerder USA gewesen sei und versprach,
daß die Benzinrationierungin Großbritannien
so bald wie möglich abgeschafft würde, falls
die Konservativen an die Macht kämen.

Die Londoner Zeitschrift „New Statesman
and Nation“ kommentierte im Donnerstag in
einem Leitartikel die Stuttgarter Rede des
amerikanischen Hohen Kommissars McCloy
und stellte dabei fest , sie wäre viel eindrucks¬
voller gewesen, wenn nicht gerade die USA
für die Wiedereinsetzung der alten Garde der
Besitzenden und die Einführung der Politik
des freien Unternehmertums in Westdeutsch¬
land , durch die erst die' Probleme geschaffen
worden seien , die McCloy jetzt beunruhigten,
verantwortlich wären. Die amerikanischenBe¬
hörden, die Westdeutschland eine „Laissez-
faire -Politik “ einredeten, hätten damit eilten
Prozeß begonnen , der, angefangen mit der
Währungsreform , „mit besonderer Brutalität“
durchgeführt werde.

Aussehußs’ellvertreter
TÜBINGEN. OberlandesgerichtsratDr . Gils¬

dorf und OberregierungsratDr. Römer wur¬
den zu stellvertretendenMitgliedern desRechts¬
ausschusses im Bundesraternannt. Mitglied des
Ausschusses ist Staatspräsident Dr. Gebhard
Müller. Als weiteres stellvertretendes Mit¬
glied für den Bundesratsausschuß für Inneres,
dem Innenminister Viktor Renner als Mit¬
glied und Ministerialrat Prof. Dr. Theodor
Eschenburg als stellvertretendes Mitglied
angehören , kommt jetzt Ministerialrat Barth
hinzu.

FRANZ WILHELM KIELING

{̂ Qcibsel UM ^ uLL
121 KRIMINALROMAN

Alle Rechte bei FeuiUetojodiebstMolander« Tubingen -Lustnau

„Ach so , du meinst , daß ich einen Freund
oder etwas Derartiges habe , der nun den wil¬
den Othello spielen wird ? Nein, sei ganz un¬
besorgt ! Desdemonas tragisches Schicksal
wird mir erspart bleiben , ich bin gänzlich
frei und unbeschwert . Deine zarte Rücksicht¬
nahme ehrt dich zwar , sie ist aber ganz über¬
flüssig “

„Gott sei Dank , ich wollte sagen , es ist mir
auch lieber so. Ich freue mich jedenfalls, daß
ich bleiben darf. Aber , um nochmals auf be¬
sagten jungen Herrn zurückzukommen . . .“

„Nun laß den schon aus dem Spiel , es han¬
delt sich wirklich nur um einen harmlosen
Verrückten, der mir hier eine kleine Szene
aufgeführt hat . den ich aber schließlich auf
gute Art losgeworden bin ."

„ Sicherlich war er verliebt in dich, was ich
gar nicht so verwunderlich fände .“

Dorothea mußte über Paul Reuters wehmü¬
tigen Ton lachen , er war doch nicht ernst zu
nehmen und würde ewig das „Paulehen“
bleiben.

Doch ihr Besucher ließ sich mit unerwarte¬
ter Hartnäckigkeit nicht von diesem Thema
abbringen. Er hatte sich in den bequemen
Sessel fallen lassen , die Arme bis an die El¬
lenbogen in die Taschen vergraben, seine
langen Beine bis in die Mitte des Zimmers
gestreckt und qualmte. Dabei fragte er Do¬
rothea, ohne die Zigarette auch nur einmal
aus dem Munde zu nehmen, mit einer Unbe¬
kümmertheit aus . die sie bei jedem anderen
verärgert hätte , die sie aber bei Paul Reuter
nicht tragisch nahm.

Debatte über die Arbeitslosigkeit
Ein Konflikt im Bundestag bedroht Regierungskoalition in Niedersachsen

BONN. In der Donnerstagsitzung des Bun¬
destags begründete Prof. N ö 11 i n g den An¬
trag der SPD zu der Frage der Arbeitslosig¬
keit. Seine Rede war ein einziger- großer An¬
griff auf die freie Marktwirtschaft des Bun¬
desarbeitsministers und er forderte als Vor¬
aussetzung eines richtigen Arbeitsprogram¬
mes zunächst einen Wandel der Wirtschafts¬
politik.

Das von Bundeskanzler Adenauer vor¬
getragene Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Regierung umfaßt 8 Punkte und bringt die
Maßnahmen , die wir bereits in unserer letz¬
ten Ausgabe angekündigt haben. Im einzelnen
sind vorgesehen : 2,5 Milliarden für den Woh¬
nungsbau, 200 Millionen DM für lohnintensive
Arbeiten, (Ausbau der Bundesbahnen, Verbes¬
serung des Verkehrssystems und anderer öf¬
fentlicher Anlagen ) 0 300 Millionen DM für
langfristige Exportaufträge an die Export¬
wirtschaft, 50 Millionen für' die Deutsche Post,
50 Millionen für die Handwerksbetriebe im
Bundesgebiet sowie für mittlere und Klein¬
betriebe, 300 Millionen DM für lohnintensive
wirtschaftliche Unternehmungen in den am
stärksten betroffenen Zuwanderungsgebieten
Bayern , Niedersachsen und Schleswig -Hol¬
stein, und die weitere Verteilung von Mit¬
teln aus dem Gegenwertfond des Marshall¬
plans (etwas mehr wie eine Milliarde DM).
Schließlich sollen die Zuzugsgenehmigungen
aufgehoben werden. Bundeskanzler Adenauer
betonte, daß man bei den Maßnahmen habe
verhüten müssen, das Vertrauen in unsere
Währung nur irgendwie zu berühren . Der
Kanzler wies dann auf die Gründe der Ar¬
beitslosigkeit hin und forderte zum Schluß die
Hilfe der Staaten , von denen wir infolge des

Krieges politisch und damit wirtschaftlich ab¬
hängig geworden sind.

In der Debatte wandten sich Bundesarbeits¬
minister Storch und Wirtschaftsminister Er¬
hard gegen eine Schwarzseherei über die Lage
der deutschen Wirtschaft. Die These Nöltings
von einer „Deflationskrise“ sei völlig abwe¬
gig . Die Bundesregierung, versicherte Erhard,
werde mit allen Mitteln der Arbeitslosigkeit
zu Leibe gehen , jedoch nicht nach sozialisti¬
schem Dogma , dessen letzte Konsequenz der
Bezugschein sei. Die Konsumkraft habe durch
die soziale Marktwirtschaft zugenommen . Die
Beschäftigtenzahl sei im letzten Quartal noch
um 100 000 gestiegen.

Die Sprecher der Regierungsparteien be¬
grüßten die Erklärungen der Kabinettsmit¬
glieder und wandten sich vor allem gegen die
von der SPD geäußerte Auffassung, daß
die gegenwärtige Entwicklung durch die bis¬
her verfolgte Wirtschaftspolitik bedingt sei.
Der SPD-Abgeordnete W ö 11 n e r sagte, die
SPD veranschlage für die Arbeitsbeschaffung
einen Kapitalbedarf von 15 Milliarden DM.
Die SPD bezweifle, ob die 2,5 Milliarden DM
der Regierung für den Wohnungsbau wirk¬
lich , Dr. Adenauer erklärte , gesichert sind.

Zu einem Zwischenfall kam es , als in der
Debatte der sozialdemokratischeArbeitsmini¬
ster Niedersachsens , Kübel, eine Behaup¬
tung wiederholte, wonach die Bundesregie¬
rung einen wesentlichen Teil der Erwerbslo¬
sigkeit im Bundesgebiet gewollt oder begün¬
stigt habe. Dr. Adenauer erklärte in
starker Erregung, die Situation sei durch die
Aeußerung Kübels „außerordentlich ver¬
schärft“ worden. Er rief der SPD zu , wer der-

Nachriditen aus aller Welt
STUTTGART . Das württemberg -badische In¬

nenministerium hat der Landespolizei schriftlich
mitgeteilt , daß sie ihre periodischen Berichte an
die Presse wieder herausgeben dürfe.

GÖTTINGEN Die Spatzenplage im Kreis Göt¬
tingen hat einige Landgemeinden veranlaßt , den
Bauern ein Ablieferungssoll für Sperlinge auf¬
zuerlegen . Das Durchschnittssoll beträgt rund
20 Sperlinge und muß bis zum 31 . März erfüllt
sein . Für jeden an dem Soll fehlenden Spatzen
müssen 10. Pf . Strafe bezahlt werden ; jeder über
das Soll hinaus abgelieferte Sperling bringt
eine Belohnung von 30 Pf . ein.

BREMEN . Das Hotelschiff „Knurrhahn “ soll
nach einem Beschluß des Bremer Senats nach
Bonn gebracht werden . Die Bewirtschaftung be¬
hält der Norddeutsche Lloyd

KIEL . An der Zonengrenze bei Gudow wur¬
den drei mit Vermessungsarbeiten beschäftigte
Angestellte der schleswig -holsteinischen Landes¬
gesellschaft am Donnerstag dreimal von einer
Streife der Ostzonenpolizei beschossen . Die
Streife nahm schließlich einen Kulturbaumelster
fest.

STOCKHOLM . Der frühere Generalmajor
Otto Remer kündigte ln einem . Interview , das
er einem Vertreter der Stockholmer Zeitung
„Expressen “ gab , an , daß er in zwei Jahren an
der Macht sein werde . Er beabsichtige zunächst,
mit den Deutschen , die Bonn ablehnten , eine
„neue Aristokratie “ zu bilden.

LONDON . Die Südafrikanische Union gibt
deutschen gelernten Arbeitern , Technikern , Wis¬
senschaftlern und Handwerkern die Möglichkeit
zur Einwanderung , teilte das Londoner Einwan¬
derungsbüro der Union mit . In Südafrika be¬
steht besonderer Bedarf an Textilarbeitern und
Arbeitern in sämtlichen technischen Berufen.

LONDON . Italien verlor am Donnerstag den
Prozeß zur Erlangung der in Großbritannien sich
befindenden Vermögenswerte des verstorbenen
Königs Viktor Emmanuel in Höhe von rund 4,2
Millionen Dollar gegen die Erben des Königs.

LONDON . Charles Bowers , der 28jährige Kom¬
mandant des britischen U-Boots „Truculent “

, bei
dessen Untergang 64 britische Seeleute ums . Le¬
ben kamen , erhielt am Donnerstag von einem
britischen Militärgericht in Chatham einen stren¬
gen Verweis . Er wurde für schuldig befunden,

sein Boot durch Nachlässigkeit in Gefahr ge¬
bracht zu haben.

PARIS . 18 französische Gewerkschaften nah¬
men am Donnerstag zum ersten Male wieder
seit zehn Jahren Tarif Verhandlungen mit Unter¬
nehmern auf.

BRÜSSEL . Alle zwei Monate finden in Bel¬
gien öffentliche Ausschreibungen für den Ver¬
kauf deutscher Demontagegüter statt . Das letzte
Mal wurden 350 Maschinen angeboten . An grö¬
ßeren Komplexen gingen bisher 12 000 t Fabrik¬
einrichtungen der „Hermann -Göring -Werke “ in
Watenstedt ab.

WIEN . Der frühere „Gauleiter und Reichsstatt¬
halter “ in der Steiermark , Dr . Uiberreither , be¬
findet sich mit seiner Familie seit Ende 1948 in
Argentinien , geht aus einem polizeilichen Proto¬
koll seiner Schwiegermutter , der Witwe des be¬
kannten Grönlandforschers Wegener , das am
Mittwoch in Graz verlesen wurde , hervor.
Uiberreither war 1947 aus Dachau , wo man ihn
interniert hatte , plötzlich spurlos verschwunden.

WIEN . Zwei amerikanische Soldaten gestanden
vor dem Untersuchungsrichter der amerikani¬
schen Armee , sie hätten im vergangenen Novem¬
ber einen österreichischen Staatsbürger im Auf¬
trag einer von den Sowjets kontrollierten Agen¬
tur für 7000 .Schilling entführt und ihn in einem
Armeejeep an einen verabredeten Punkt in der
Sowjetzone Oesterreichs gebracht.

MOSKAU . Der sowjetische Minister für die
Fischerei - Industrie , Ischkow , ist , da von diesem
Industriezweig das Plansoll im vergangenen
Jahr nur zu 95 Prozent erfüllt wurde , nach einer
Meldung der Agentur Tass seines Postens ent¬
hoben worden.

TOKIO . General McArthur genehmigte am
Sonntag die Errichtung japanischer konsulari¬
scher Vertretungen in den USA (New York,
San Franzisko , Los Angeles und Honolulu ) .

JUAREZ (Mexiko ) . Die Ehe der schwedischen
Filmschauspielerin Ingrid Bergman mit dem
Arzt Peter Lindström wurde am Donnerstag In
Juarez geschieden . Nach Meldungen aus New
York bezeichnete der amerikanische National¬
rat , der sich mit der Abschaffung von Zensuren
aller Art beschäftigt , den Boykott gegen den
Bergman -Rosselini -Film „Stromboli “ als „schänd¬
lich und gesetzwidrige Verleugnung der Rede-
und Ausdrucksfreiheit “.

So sehr sie auch bemüht war, dem Gespräch
eine andere Wendung zu geben , immer kam
der Referendar auf diese alberne Geschichte
zurück , bis er schließlich nichts mehr aus ihr
herausholea konnte, weil sie ihm den kleinen
Zwischenfall mit allen Einzelheiten berichtet
hatte . Ueberrascht war sie nur , als er ihr
nach einer kleinen Pause des Nachdenkens in
einem ganz anderen, ungewohnt ernsthaften
Ton sagte : „Ich kann mir nicht helfen, mir
kommt die Sache etwas eigenartig vor. Daß
der Mann geistesgestört war, glaube ich ganz
und gar nicht , daß es sich um einen neuen,
an sich ganz eigenartigen Trick handelt, die
Bekanntschaft einer jungen Dame zu machen,
ist ebenfalls nicht anzunehmen. Da dir das
hohe Tier im Polizeipräsidium so freundlich
seine Unterstützung angeboten hat , solltest
du davon Gebrauch machen und dem alten
Herrn von dem eigentümlichen Jüngling er¬
zählen .“

„Welchen alten Herrn meinst du denn ? “
„Na , diesen Polizeihäuptling, den Dr . Wer¬

ner.“
„Da bist du falsch im Bilde , mein lieber

Paul: Dr . Werner ist noch ein junger Mann,
und ich sage dir ganz offen , es ist mir ein
bißchen peinlich , ihn wegen dieser Kleinig¬
keit zu behelligen. Es sieht etwas danach aus.
als ob ich mit aller Gewalt . .

„Als ob du Anschluß suchen wolltest “ ,
neckte sie Paul Reuter.

„Unsinn , als ob ich mich wichtig machen
möchte . Nun ist es aber genug davon , jetzt
mußt du von daheim erzählen . Wie geht es
deiner Erika?“

„Erika . Erika? “ grübelte Paul Reuter, „wel¬
che Erika meinst du denn?“

„Nun , deine Freundin Erika Barthel.“
„Ach , du liebes Göttchen , bewahre unser

Lottchen , das ist ja meine Vorverflossene , die
ist längst glücklich verlobt. Als ich endlich
bemerkte, wie dumm sie eigentlich war , habe
ich sie schnell dem Karl Ehlers angedreht,
weißt du , dem Sohn vom Fabrikanten Ehlers.

Der ist nun riesig stolz darauf , daß er sie mir
ausgespannt hat . Auf diese Weise ist allen
Teilen geholfen .“

„Paulchen, um deine Moral ist es arg be¬
stellt, ich muß dein Verhalten tadeln. Aber
wie heißt nun deine Gegenwärtige?“

„Sie heißt Elfriede Besser , aber leider trägt
sie diesen Namen zu Unrecht , es ist schon ein
Kreuz mit ihr . Fahrgestell und Karosserie
prima, aber der Motor , da fehlts. Genau wie
beim Auto : man läßt sich immer wieder durch
den Lade blenden, und wenn man die Maschi¬
ne auf Touren bringt , dann knackt es und sie
bleibt stehen.“

„Was hast du für häßliche Vergleiche , du
eitler Knabe! Aber warum gehst du auch im¬
mer nach dem Aeußeren? Es geschieht dir
schon ganz recht, wenn du dann enttäuscht
wirst. Daß du übrigens nach geistigen Gaben
bei Frauen suchen würdest, hätte ich nicht
erwartet . Wie hast du dich verändert !“

„Du scheinst mich ja für maßlos dämlich zu
halten“

, sagte Paul Reuter, und es klang ein
ganz anderer Ton durch seine Worte.

„ Ich wollte dich nicht ärgern, aber du mußt
doch zugeben , daß alle deine bisherigen
Freundinnen — wenigstens die . von denen
ich hörte — wohl kaum Anspruch darauf er¬
heben konnten, mit geistigen Gaben reich ge¬
segnet zu sein , wenn sie sich auch immer
durch Eleganz und Schick auszeichneten .“

„Ich habe mal irgendwo gelesen , daß dumme
Frauen bequeme Frauen seien , aber wahr¬
scheinlich habe ich das bei meiner mangel¬
haften Bildung falsch aufgefaßt; in Wirklich¬
keit sind sie sehr unbequem. Aber an die an¬
dere Art . die gelehrte Frau , wie sie . zumeist
in Erscheinung tritt , kann ich mich leider
nicht gewöhnen . Nur gescheit zu sein und da¬
für in leinenen Gewändern herumzulaufen—
nee, vielen Dank! Und die glückliche Verbin¬
dung zwischen den Gattungen schön , gescheit
und elegant, die ist leider verdammt selten.
Du bist so ein rühmlichesAusnahmeexemplar,
Dorothea ! Wie wäre es. wenn ich die Elfriede

artig die Autorität der Bundesregierung un¬
tergrabe , sei der wahre Feind der Demokratie,

Man rechnet damit, daß die CDU aus der
niedersächsischen Regierungskoalitionaustritt.
Der Justizminister und der Finanzminister ha¬
ben sich nach einer Aussprache mit Dr . Aden¬
auer bereit erklärt , aus der Regierung aus¬
zuscheiden.

Protest r er Kraftfahrer
BONN. Während der Bundestag am Freitag

zu Seiner Sitzung zusammentrat, in der er das
Berlinhilfegesetz und die Treibstoffpreiserhö¬
hung erörterte , protestierte das Krafttrans¬
portgewerbe in den Straßen Bonns gegen die
Erhöhung der Treibstoffpreise. Einige Hun¬
dert mit Protestplakaten beklebte Fahrzeuge
fuhren durch die Straßen und an der Bundes¬
kanzlei vorbei . Zu irgendwelchen Zwischen¬
fällen ist es nicht gekommen.

Der Ausschuß für Wirtschaftspolitik des
Bundestages hat der Bundesregierung vorge¬
schlagen , die Treibstoffpreise auf nicht mehr
als 0,53 DM je Liter Vergaserkraftstoff und
0,38 DM je kg Dieselkraftstoff festzusetzen.

Der Gesetzentwurf über Hilfsmaßnahmen
zur Förderung der Berliner Wirtschaft wurde
vom Bundestag angenommen . Er sieht eine
Garantie des Bundes für den Warenbezug von
Westberlin bis zu 50 Millionen DM und eine
Bundesbürgschaft für den Ausbau des Ber¬
liner Kraftwerks West in Höhe von 55 Mil¬
lionen vor. Das Gesetz gewährt ferner Um¬
satzsteuervergünstigungen für Waren aus
Westberlin und Werkleistungen in Westberlin.

Der Bundestag unterbrach dann seine Sit¬
zung, weil das Haus „nicht unter dem Druck der
Straße“ beraten wollte . Mit knapper Mehr¬
heit war ein entsprechender Antrag des Abg.
Euler (FDP) angenommen worden.

Tschechische Staatsge ^e mnisse
PRAG . Die tschechische Presse stellt im¬

mer wieder fest, daß alles , was früher In¬
dustrie- oder Handelsgeheimnis war , jetzt
Staatsgeheimnis Ist . Angaben über Fortschritte
im Rahmen des Fünfjahresplanes werden nur
in Prozentzahlen gemacht . Wenn man sich
auch auf Grund offizieller Statistiken in man¬
chen Fällen selbst die absoluten Zahlen er¬
rechnen kann , meiden die ausländischen Kor¬
respondenten ln Prag doch die Weitergabe
solcher Berechnungen . Die Arbeit der mit
dem Ausland Handel treibenden Kaufleute
ist insofern zu einer gefährlichen Angelegen¬
heit geworden , als auch die einfachste Frage
nach der Qualität der Waren oder nach Liefer¬
terminen zur Grundlage für eine Anklage we¬
gen Spionage gemacht werden kann . . Die Me¬
thode, politische Gegner oder Konkurrenten
durch den Vorwurf der Spionage auszuschal¬
ten , ist in der Tschechoslowakei sehr verbrei¬
tet.

Atombombensichere Bunker
Deutsche Wissenschaftler wissen zu viel

WASHINGTON . Präsident Truman erklärte
am Donnerstag, eine internationale Kontrolle
der Atomwaffe wäre möglich , wenn die So¬
wjetunion nur ein wenig mit den USA Zusam¬
menarbeiten würden. Die USA stünden voll
und ganz hinter dem Baruch -Plan für die
internationale Kontrolle der Atomenergie.

Im Rahmen der Verteidigungsmaßnahmen
sollen nach einem Bericht des amerikani¬
schen nationalen Sicherheitsamtes für den
Fall eines Atomkrieges in den USA atom¬
bombensichere Bunker und unterirdische Fa¬
brikanlagen gebaut werden. .

Ein hoher amerikanischer Regierungsvertre¬
ter äußerte die Ansicht , die 500 deutschen
Wissenschaftler in den USA seien in so viele
der wichtigsten militärischen Geheimnisse
eingeweiht, daß die Vereinigten Staaten es
sich nicht leisten könnten, sie nach Hause zu
schicken . Daher sei die Regierung bemüht, sie
zum Bleiben zu veranlassen

absetzte und du es mit mir versuchen wür¬
dest?“

„Du weißt doch, Paulchen, daß ich dich ganz
gut leiden kann , aber das darf dich nicht da¬
zu verleiten, albern zu werden. Ich schlage
vor, wir unterhalten uns nun endlich einmal
vernünftig.“

„Vernünftig? Als ob ich nicht jetzt die ver¬
nünftigste Rede meines Lebens gehalten hät¬
te. Sogar mein armer Vater, dem an mir noch
nie etwas Lobenswertes aufgefallen ist , würde
meinem Vorschlag seine Billigung nicht ver¬
sagt haben. Der alte Mann redet ja von nichts
anderem als von deinen Tugenden , und wenn
ich ihm wider alle sonstigen Gepflogenheiten
der Familie in diesem Ausnahmefall einmal
recht gebe , dann werde ich nicht ernst ge¬
nommen . Zu was allem hätte nicht mein Vor¬
schlag führen können, selbst spätere Heirat
wäre nicht ausgeschlossen gewesen .“

Mit verdutztem Gesicht war die junge Me¬
dizinerin Paul Reuters lebhafter Rede gefolgt.
Jetzt aber brach sie in schallendes Gelächter
aus. „Heirat nicht ausgeschlossen ? Nein , Paul¬
chen , du bist zu komisch !“

Aber dieser fand sich durchaus nicht ko¬
misch . Er hatte sich in solchen Eifer geredet,
daß er ganz empört fragte : „Was hast du ei¬
gentlich an mir auszusetzen ?“

„Liebes Paulchen , ich habe wirklich noch
keine Zeit gehabt, mir den Kopf darüber zu
zerbrechen, wie mein künftiger Mann aus-
sehen soll . Ich habe überhaupt noch nie er¬
wogen , ob ich einmal heiraten werde. Aber
so viel steht fest : er muß anders sein als du!“

„Inwiefern anders? “
Dorothea hatte bisher das Gespräch von der

humoristischen Seite aufgefaßt . Jetzt ärgerte
sie sich aber doch über Pauls Beharrlichkeit;
deswegen fiel Ihre Antwort auch schärfer aus,
als sie eigentlich beabsichtigt hatte . „Er müßte
ein Mann sein , ein ganzer Kerl , der etwas
leistet im Leben.“

(Fortsetzung folgt)



AllüberalK ^ ott
In einem jeden Menschenbild
Kann Gott dir selbst erscheinen,
Weil Er die ganze Welt erfüllt
Im Großen wie im Kleinen.

Drum achte stets, wo du auch gehst
In Seiner Schönheit Lichte,
Es kann ja sein , daß du grad stehst
Vor Gottes Angesichte!

(
Wilhelm Rudolph i

Dieses Gedicht ist, wie viele andere, Im
Jahre 1942 in Nagold , der zweiten Heimat des
Verfassers, entstanden. Es war schon Krieg,
und vielleicht ist es gerade deshalb entstan¬
den, aus der Frage des Herzens : Muß das sein?
Darf das sein ? Welcher Mensch hat die Voll¬
macht und von wem , daß er andern Men¬
schen befehlen darf , andere Menschen zu
töten? Sie ums Leben zu bringen, im wahrsten
Sinne des Wortes : um das Leben zu bringen,
das Gott , der Schöpfer , allen Menschen als
Seinen Geschöpfen geschenkt hat , auf daß sie
ihr Leben leben und an Seiner gewaltigen
Schöpfung mitwirken! Wer vielen bedeuten¬
den Menschen in seinem Leben begegnet ist,
dem ist etwas geblieben , und das hat ihm
keine irdische Macht rauben können: die Ehr¬
furcht vor dem Schöpfer , die Ehrfurcht vor
allen Geschöpfen in der ganzen Schöpfung.
Wie hell tönt das Wort Sonntag, auch wenn
es an einem Sonntag regnen sollte ! Es ist
höchste und vielleicht auch bald letzte Zeit,
daß die abendländischenMenschen diese Ehr-
f" werden
alle hellen Worte wie Licht , Liebe , Friede und

wieder in der Welt einkehren und die
Wo 11beschichte wird wieder ihren ihr von Gott
gegebenen Sinn erhalten.

<\ >S
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T Zur letzten Ruhe
Am Donnerstag Nachmittag wurde Frau

Emma Luz , die Besitzerin des Hotel „Post“ in
Nagold , die im Alter von 75 Jahren an den
Folgen eines Schlaganfalls gestorben ist, auf
dem Nagolder Friedhof beigesetzt . Die Beteili¬
gung aus allen Kreisen der Bevölkerung war
außerordentlich groß : auch von auswärts
waren zahlreiche Trauergäste erschienen.

Dekan Brezger hielt die Trauerfeier in der
Remigiuskirche und legte seiner Ansprache
<ten von der Verstorbenen noch selbst ausge¬
wählten Text zugrunde: „Kommet her zu mir
alle , die ihr mühselig und beladen seid , ich
will euch erquicken “ (Matth. 11,28) . Er wür¬
digte die Persönlichkeit dieser aufrechten und
tief religiösen Frau , die bei jedem , der sie
kannte, einen starken Eindruck hinterließ.
Am Grabe sprach im Auftrag des Wirtsvereins
Herr Helmut Ledtz (zur „Traube“

, Nagold ) .
Ein überaus reicher Blumen - und Kranz¬
schmuck zeugte für die große Anteilnahme,
welche das Hinscheiden von Frau Lutz gefun¬
den hat . Sie gab dem von ihr geleiteten Haus
ein Gepräge der Gastlichkeit und Geborgen¬
heit und führte die Tradition dieses an Er¬
innerungen reichen Hotels , in dem sich Bürger
und Könige gleich wohl fühlten, mit Sicher¬
heit und Energie weiter. Trotz vieler Schick¬
salsschläge , die ihr nicht erspart blieben, ging
sie bis zuletzt aufrecht und ungebrochen ihren
Weg. Mit dem Namen „Hotel Post in Nagold“
wird stets das Andenken an Frau Luz ver¬
bunden sein.

Beisetzung von Professor Schuster
In aller Stille wurde am Donnerstag Vor¬

mittag die Asche von Professor Felix Schuster,
der am 20. Januar im Alter von fast 74 Jahren
in Degerloch gestorben ist , im Nagolder Fa¬
miliengrab, ganz in der Nähe der Remigius¬
kirche beigesetzt . Der Verstorbene hatte es
so gewünscht.

Nun liegt unser großer Nagolder Bürger auf
dem Friedhof, dessen Ausgestaltung ihm im¬
mer ganz besonders am Herzen lag. Wir wer¬
den ihm ein gutes Andenken bewahren.

Die Heimatzeitung gratuliert
Morgen Sonntag begeht in Nagold der ge¬

schätzte Pädagoge und bekannte Heimat¬
forscher Felix Bodamer , Oberreallehrer a . D„
Hohe Straße 7 , seinen 77. Geburtstag. Mit un¬
seren Glückwünschen zum Geburtstag ver¬
binden wir die Hoffnung , daß es Herrn Bo¬
damer noch recht lange vergönnt sein möge,
in seinem lieb gewordenen Nagold einen sor¬
genfreien und sonnigen Lebensabend zu ver¬
bringen.

Den Verletzungen erlegen
Im KreiskrankenhausNagold ist dieser Tage

ein in Ebhausen wohnhafter Mann , der sich
vor zwei Wochen aus dem Fenster seiner
Wohnung gestürzt und schwer verletzt hatte,
gestorben. Die Ursache für dag Vorkommnis
ist wohl auf zerrüttete Fämilienverhältnisse
rurückzuführen.

Max Halbes „Jugend“ als Erstaufführung
in Nagold

Mit dem 1893 im Berliner Residenztheater
erstmals aufgeführten Schauspiel „Jugend“
wurde der aus Ostpreußen stammende und
später in München lebende (1865 geborene)
Dichter Max Halbe zum Anführer einer
neuen Jugend und zum modernen Reformator.
Zum echten Revolutionär fehlt freilich bei
diesen Hauptmannschülem unter denen Hal¬
be zweifellos an erster Stelle steht, vieles.
Aber Realismus und Naturalismus haben in
ihm einen Vertreter gefunden, der etwas zu
sagen hatte .und etwas zu sagen wußte. Was
diesem so bühnenwirksamen Stück zu seinem
stürmischen Erfolg verhalf war die wirkliche
Jugendlichkeit, mit der es erfüllt ist. Das
Stück wirkt nicht — wie so viele andere na¬
turalistische Werke — niederdrückend oder
verstimmend, sonderngeradezu erfrischend
trotz jener eigentümlichen ernsten Weihe des
Tragischen. Zu gleicher Zeit hatte auch Su¬
dermann mit seiner „Heimat“ einen großen
Erfolg am gleichen Theater.

Halbes „Jugend“ hat in den folgenden
Jahrzehnten Tausende von Aufführungen er¬
lebt ; es hat sicher auch der heutigen Jugend
noch manches zu sagen . Das Städtetheater
Tübingen-Reutlingen bringt das Stück am
kommenden Dienstag als Erstaufführung in

Nagold heraus. Paul Rose wird auch hier als
treuer Interpret des Schöpfers von allen Neue¬
rungen absehen und uns die Auffassung des
Dichters so echt als möglich vermitteln . Vie¬
len wird es nur aus seiner Verfilmung, die
mehrfach erfolgte , bekannt sein.

Frechheit ist Trumpf
So hatte es wenigstens den Anschein , als ein

in Nagold wohnhafter Mann in der vergan¬
genen Woche einem Kind, das 45 DM in der
Nähe eines Geschäfts in der unteren Markt¬
straße gefunden hatte , wegnahm und be¬
hauptete, er sei der Verlierer. Aber er hatte
die Rechnung ohne die Polizei gemacht , an die
sich die Verliererin gewandt hatte . Der Täter
wurde rasch ermittelt und in Haft genommen.
Allerdings hatte er schon fast die Hälfte des
Geldes in Alkohol umgesetzt und konnte nur
noch 25 DM von seiner Beute zurückerstatten.

Faschingsveranstaltungdes Schwarzwaldvereins
Der Fasching geht weiter. Neben manchen

kleineren Veranstaltungen steht heute Abend
der „Faschings -Sonderzug ins Blaue“ des
SchwarzwaldvereinsNagold , der im Trauben¬
saal startet , im Vordergrund. Die Abfahrt
findet pünktlich um 19.62 Uhr statt , die Rück¬
fahrt steht noch nicht fest, da mit allerhand
Überraschungen gerechnet werden muß.

Der Schmerz
AufschlußreicherVortrag von Professor Dr. Usadel im VolksbildungswerkAltensteig

In der überfüllten Turnhalle sprach am
Mittwoch abend im Rahmen der Vortragsreihe
des VolksbildungswerkesProfessor Dr . Usadel
von Freudenstadt. Seine Ausführungen waren
eine wissenschaftliche und doch allgemein
verständlicheUntersuchung über den Schmerz.
Ausgehend von einer physiologischen Er¬
klärung der Schmerzempfindungim Nerven¬
system des Menschen erläuterte der Redner
die jedem vielleicht unbewußten Tatsachen,
daß es keinen Einheitswert für die Schmerz¬
empfindung gibt und daß sie nicht nach ab¬
soluten Werten gemessen werden kann . Der
Schmerz ist ein Erlebnis für jeden Einzelnen
und für jeden verschieden . Das Verhalten des
Menschen zum Schmerz ist ebenso verschie¬
den , der eine ist in der Lage , Schmerz zu er¬
tragen, ihn zu überwinden, während der an¬
dere sich ihm unterwirft und nicht die Kraft
findet , ihn zu meistern. Andere Reize sind in
der Lage , die Schmerzempfindung zu über¬
tönen. Es kommt vor, daß die Schmerz¬
empfindung bei einer schweren Verletzung —
z . B. Verlust des Beines — durch eine anders
geartete seelische oder körperliche Beein¬
flussung überwunden wird, so daß die nach
menschlichem Ermessen als ungeheuer zu be¬
trachtende Schmerzempfindung nicht beson¬
ders fühlbar in Erscheinung tritt . Diese Fest¬
stellung kann auch bewußt herbeigerufenwer¬
den durch Fanatismus, Hysterie und starke
Willenskonzentrierung.

Über die Zweckmäßigkeit des Schmerzes als
Warnsignal für irgend eine Unregelmäßigkeit
im menschlichen Organismus ist sich der
denkende Mensch klar , hier ist die Schmerz¬
empfindung die automatische Sicherung , sie
ist unbegrenzt steigerungsfähig und wirkt

ohne Steuerung durch die Vernunft. Es wäre
wünschenswert, wenn manche Krankheiten —
insbesondere Entzündungserscheinungen —
ohne die bedeutende Schmerzempfindungab¬
laufen würden, weil dadurch der Heilprozeß
beschleunigt und gefördert würde

Mit besonderer Aufmerksamkeit wurden die
Ausführungen des Redners über die Linderung
des Schmerzes aufgenommen, als 1841 die
Narkose zum ersten Male angewendet wurde,
war dies ein Wendepunkt nicht nur für die
Medizin , sondern für die Menschheit . Unab¬
lässig sind die Bemühungen der Wissenschaft
seit diesem bedeutsamen Ereignis gewesen,
die Schmerzempfindung zu lindem und mit
besonderem Stolze konnte der Redner berich¬
ten , daß die . heutige Medizinwissenschaft in
der Lage ist, für jeden Kranken und für jede
Psyche das passende Mittel zu finden , um den
Schmerz auszuschalten — eine unerläßliche
Voraussetzung für jeden chirurgischen Ein¬
griff.

Es war erstaunlich, mit welcher Aufmerk¬
samkeit die vielen Besucher in der drang¬
vollen Enge den Worten des bekannten Arztes
und Lehrers folgten. Dem herzlichen Beifall,
der Professor Dr. Usadel gezollt wurde, fügte
der Vorsitzende des Volksbildungswerkesden
aufrichtigen Dank aller Besucher und des
Volksbildungswerkes an.

Es war dies der zweite ärztliche Vortrag im
hiesigenVolksbildungswerk. Der jeweils starke
Besuch hat bewiesen , daß für solche Vortrags¬
reihen eine große Aufgeschlossenheit vorhan¬
den ist und das Volksbildungswerk wird sich
bemühen, in Zukunft noch mehr auf diesem
Gebiet zu bieten.

Das Zentralabitur in der französischen Zone
Ein interessanter Vergleich

Es dürfte einem großen Teil der interessier¬
ten Leser, soweit sie nicht das Leben und
Treiben an unseren Oberschulen verfolgen,
bisher noch unbekannt sein , welche Vor- und
Nachteile das Zentralabitur seit seiner Ein¬
führung in der französischen Zone mit sich
gebracht hat . Leider sind die Auswirkungen
dieses seit zwei Jahren bestehenden Systems
zum Teil von so weitgreifenden Folgen , daß
sehr viele Schüler , deren größter Wunsch es
ist , nach bestandenem Abitur einmal zu stu¬
dieren, nicht in dem Besitz der erforderlichen
Anmeldungspunktzahl kommen , weil die an¬
gelegten Maßstäbe an unseren Oberschulen
bei weitem höher gesteckt sind , als in der
U. S . - oder britischen Zone Niemandem kann
dieser Mißstand klarer werden, als einem
Abiturienten, der unter diesem System seine
Abschlußprüfung bestanden hat , der jedoch
durch las Punktsystem und die allgemein
viel höheren Anforderungen niemals auf die
Bewertung eines Schülers der anderen Zonen
kommen kann. Viele Abiturienten, die nun
einmal das Pech haben, in der französischen
Zone zu wohnen , und daher ihr Abitur hier
ablegen müssen , sind heute zum Teil ver¬
zweifelt auf der Suche nach einem Platz zum
Studium. Viele haben das Rennen bald auf¬
gegeben , weil die erreichte Punktzahl einfach
nicht zur Immatrikulation ausreicht. Dabei
sind die Abiturienten des französisch besetz¬
ten Gebietes nicht dümmer oder gescheiter,
als iie Schüler anderer Zonen.

Das klassische Beispiel für die Ungerechtig¬
keit in der Handhabung des Zentralabiturs
brachte uns ein Schüler , der sein Abitur durch
Zufall in beiden Zonen abgelegt hat und zwar
innerhalb 14 Tagen , Bei seiner persönlichen
Bewerbung um die Zulassung zum Studium
wies er zunächst sein Abitur aus der franzö¬
sischen Zone vor. Er bekam einen abschlägi¬
gen Bescheid . Der Abiturient machte jedoch

sogleich von seinem Reifezeugnis in der U . S .-
Zone Gebrauch; daraufhin wurde ihm die
Einschreibung zu einem baldigen Termin zu¬
gesagt . Wir wollen nicht gerade behaupten,
das Zentralsystem habe nur Nachteile . Aber
trotz der einheitlichen Aufgabenstellung steht
der Prüfling beim mündlichen Abitur vor ei¬
ner wildfremden Kommission , die teilweise
weder dazu veranlagt , noch dazu verpflichtet
ist , auf die Verfassung der einzelnen Schüler
am Prüfungstage Rücksicht zu nehmen.

Mit dem Zentralabitur ist in unserer Zone für
die Schüler eine Situation geschaffen , die auf
die Dauer ebenso ungerecht und untragbar
ist, wie für diejenigen, die bisher unter diesem
System ihre Reifeprüfung ablegten.

Viele Anstrengungen von seiten der Schü¬
ler- jind Elternschaft sind schon unternommen
worden, um diesen Mißstand zu bekämpfen
Aber es genügt nun einmal nicht, daß die
Verantwortlichen dieses dringende Problem
mit der lakonischen Redewendung abtun:
„Das muß anders werden“

, ohne dabei die
geringste Anstrengung zur Änderung dieses
unguten Zustandes zu unternehmen.

Ohne Zweifel verlangt ein Zentralabitur
von jedem Schüler dieselben Maßstäbe in der
Beurteilung und Aufgabenstellung. Auch eine
gerechte Zensierung ist gewährleistet. Bei die¬
ser Betrachtung jedoch stehen Höhe der ge¬
stellten Anforderungen und Strenge in der
Notengebung in keinem Verhältnis zu den
Anforderungen an einen Abiturienten der
U . S .-Zöne . Es ist das Anliegen der beteilig¬
ten Eltern- und Schülerschaft , die Änderung
dieser Mißverhältnisse zu veranlassen. Soll¬
ten die Anstrengungen der Vertreter der El¬
ternschaft in dieser Richtung fehlschlagen , so
wäre die Tätigkeit sämtlicher Eltembeiräte
an allen Oberschulen unserer Zone illusorisch.

W . M.

Mtenfteiffer Stadtchromt"

Eine rüstige Greisin
Eine der beiden ältesten Einwohnerinnen

Altensteigs, Frau Agathe Schüler, geb . Bren¬
ner, Schuhmachermeisterswitwe, kann morgen
Sonntag ihren 89 . Geburtstag begehen. Seit
70 Jahren in Altensteig ansäßlg, schenkte sie
in den Jahren ihrer Ehe 13 Kindern das Leben,-
von denen heute noch 5 leben . Die greise
Altersjubilarin , die trotz ihres hohen Altera
sich noch bester Gesundheit und Rüstigkeit er¬
freut , war schon in früheren Jahrzehnten eine
eifrige Leserin ihrer Heimatzeitung und ver¬
folgt auch heute noch aufmerksam alle Tages¬
geschehnisse aus dem „Schwarzwald-Echo“,
wie sie auch am Gemeindeleben noch recht
regen Anteil nimmt. Mit unseren Glückwün¬
schen zum Geburtstag verbinden wir den
Wunsch für noch weitere gesunde Lebensjahre.

Eine Neuheit im Stadtbild
Nachdem in letzter Zeit in verschiedenen

Gemeinden u . a . auch in unserer Nachbarge¬
meinde Nagold Stadtnläne mit Firmenreklame
aufgestellt wurden, hat skh auch Altensteig
entschlossen , einen solchen Plan hier auf dem
Marktplatz aufstellen zu lassen, um das Stadt¬
bild sowie den Fremdenverkehr zu heben.-
Zum Gelingen dieses Vorhabens ist allerdings
die Beteiligung der hiesigen Geschäftswelt er¬
forderlich.

Die Vorderseite der Tafel ist verglast. Die
Stadtplangröße beträgt zirka 100 X 150 cm , die
Größe der oanzen Tafel 200 X 250 cm , die
einzelnen Reklamefelder 50 X 50 cm und
50 X 25 cm , ebenfalls verglast. Die gesamten
Arbeiten werden fachmännisch und wirkungs¬
voll von dem hiesigen Handwerk ausgeführt.

Mit der Werbung wurde die Stuttgarter
Firma K . Knopf beauftragt , die solche Tafeln
schon seit 30 Jahren aufstellt.

Am nächsten Mittwoch Vieh- und Sohweme-
markt

Der zweite Vieh- und Schweinemarkt in
diesem Jahr in Altensteig findet , wie auch aus
dem Inseratenteil ersichtlich , am kommenden
Mittwoch , den 15 . Februar statt . Interessenten
aus dem Bezirk Nagold und den angrenzenden
Kreisgemeinden sind hierzu eingeladen.

Deutscher Wald
Immer war es so , daß in Zeiten der Not der

Wald helfen mußte, aber noch nie ist in un¬
serer Geschichte der Ansturm auf den Wald
so groß gewesen , wie heute in unserer Zeit.
Das Holz war eines der größten Reparations¬
güter , es soll Kohle und Eisen ersetzen, es
soll Faserstoff und Treibstoff liefern, zu im¬
mer neuen Verwendungszwecken soll es her¬
halten denn es ist der einzige Rohstoff, der
wieder nachwächst und sich selbst wieder er¬
gänzt.

Sterbender Wald — Sterbendes Land, so
schrieb vor einigen Monaten ein bekannter
Forstmann und wies auf den Abbau des deut¬
schen Waldes hin und die damit verbundenen
Gefahren,

„Wald und Mensch“ — wieviel Kraft gibt
der Wald dem Menschen ! Nicht nur als Holz,
als Rohstoff, sondern wie ist der Wald in der
Seele des deutschen Menschen verwurzelt!
Wer , aufgewachsen in einer waldreichen
Landschaft, eine Zeitlang in einer waldarmen
Gegend leben muß , der kennt die Sehnsucht
nach der Größe und der Stille des Waldes.

Es waren nicht nur äußere Gefahren, die
unserem Walde drohen die Natur hat einen
furchtbaren Feind gegen den Bestand des
deutschen Waldes eingesetzt — den Borken¬
käfer . Er droht unsere Wälder zu vernichten!

Alle sind aufgerufen, in den Kampf gegen
diesen gefährlichen Feind mitzuhelfen, alle
müssen mithelfen.

Das Volksbildungswerk Altensteig veran¬
staltet am Mittwoch , den 15 . Februar
um 20 Uhr im Gemeindehaus einen Vor¬
tragsabend, in welchem Forstmeister Alfeld
über das Thema : „Wald und Mensch“ spre¬
chen wird und in welchem anschließend ein
Film über den Borkenkäfer zur Vorführung
gelangt.

Der Eintritt zu diesem Vortrag ist frei. Da
sich die Sorgen um die Zukunft unseres Wal¬
des von allen Seiten häufen, darf erwartet
werden, daß der aufschlußreiche Vortrag
sicher viele Besucher anziehen wird.

Zwei Hochbetagte
Haiterbach. Am heutigen Samstag kann der

weit über unsere Heimatgrenze hinaus be¬
kannte Zimmermeister und Sägewerkbesitzer
Gottlieb Graf seinen 83 . Geburtstag feiern.

Nicht wenigerbekannt ist Schreinermeister
Wilhelm Helber am Schömberg , der morgen
Sonntag 70 Jahre alt wird. Freudig werden
seine Angehörigen , vor allem auch im „Engel“
in Nagold , an diesem Geburtstag teilnehmen.

Beiden angesehenen Haiterbacher Bürgern
gratuliert die Heimatzeitung herzlich und
wünscht einen noch weiteren erträglichen
Lebensabend.
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Die Bodensee-Schrammeln waren da.
Neuweiler . Bei dem Gastspiel , das die

Bodensee Bauern- und Schrammelbühne am
vergangenen Mittwochabend hier im Gasthof
zum . .Goldenen Lamm“ gab , hat es bestimmt
keine enttäuschten Gesichter gegeben . Die
Bühne, die schon im vorigen Jahr im Kreis
Calw begeisterte, hat sicher auch hier wieder
neue Freunde gefunden . Die Bodensee-
Schrammeln stehen unt°r der bewährten Lei¬
tung ih -es Direktors Hans Enzenhöfer und
sind cr’-mo seit Jahren landauf und landab
beliebt . Anst ” ! ! ? des angekündigten: . .Alles in
Ordnun- t“ . wurde das Lustspiel „Glück in
der Liehet 11 dsecreboten . Wenn man bedenkt,
daß die rtgrsfe] ' or eigentlich keine Schauspiel¬
schule besttrM haben, dann wächst unser Er¬
staunen nech mehr über ihr erstklassiges
Können Fs ist besonders schwer , einzelne
Darbict -mee , besonders hervorzuheben, wenn
alles gut v.-ar.

Wie wir nnr>h erfahren , nlanen die „Schram¬
meln“ . am kommenden Montag uns nochmals
zu besuchen , um uns dann mit „Alles in Ord¬
nung“ 711 o-Leuen.

Allen . d :e am Mittwoch abend infolge des
schlechten Wetters nicht erscheinen konnten,
■wird hi ' r re ^hmals Gelegenheit geboten , echt
bayrischen TT-mnr zu kosten.

P ' i -brunhdiebstahl
Gre‘,/'" ,’ enrpri . In den frühen Morgenstun¬

den des pienrteffs wurde in ein hiesiges Ge-
mischtwtrce -ec„i. öft ein Finbruch verübt und
Waren in e-Vbh'chem Wert entwendet. Bei
der 'Men re de- Gestohlenen Waren muß ange¬
nommen we- thm . daß die Diebesbeute mit
einem Fahrzeu” fortgebracht wurde. Die Er¬
mittln” ^""! im Gange.

n -o 'Oomcmdeälteste ging von uns
Comve ’br . Unter zahlreicher Beteiligung

der Einwohnerschaft wurde heute die älteste
Frau unserer Gemeinde . Frau Jakobine Non-
nenmarm Witwe , geh . Schönthaler. im Alter
von 89 Jahren m Grabe getragen. Eine kurze,
Schwere Krankheit hat die Hochbetagte , die
schon übe- 40 Jahre im Witwenstand lebte,
dahingemfft. Tiefgebeugt durch die Last der
Jahre sah man die Verstorbene noch vorigen
Sommer mit Gartenarbeiten beschäftigt und
bis vor einigen Wochen wollte sie sich mit
kleineren Hausarbeiten im Hause ihrer Toch¬
ter , bei dor sie Aufnahme gefunden hatte,
nutzbar mach°n Der Frauenchor sang der
Verstorbenen den letzten Scheidegruß.

Verkehrsunfall
Enzklö? > rle . Das Band der Verkehrsunfälle

scheint nickt abreißen zu wollen . Ein junger
Motorradfahrer aus einem Nachbarort wollte
am Sonntagabend , nachdem sein Rad nicht
ganz „fit “ war, auf der Enztalstraße drehen.
Im gleichen Augenblick prallte er mit einem
PKW zusammen , der in voller Fahrt das Tal
abwärts fuhr. Durch die große Geistesgegen¬
wart des Fahrers kam der Motorradfahrer
mit leichten Verletzungen davon.

Bürgermeisterbesprechung am Montag
Freudenstadt. Die ursprünglich für Freitag

10 Uhr angesetzte Bürgermeisterdienstbespre¬
chung des Kreises , die mit einem Vortrag von
Forstdirektor Maier , Tübingen , verbunden

wird, ist auf nächsten Montag 10 Uhr in das
Bahnhofhotel Dornstetten verlegt worden.

Jagdverpachtung ab 1. April
Pfalzgrafenweiler . Die Gemeindejagd ist

nunmehr freigegeben worden. Bis zur Ver¬
pachtung ab 1 . April wird die Jagd durch be¬
auftragte Jäger für die Gemeinde äusgeübt.
Nachdem Gewehre leider nicht zur Verfügung
stehen , wird der Saufang mit Fallen versucht.
Die Jäger sind angewiesen worden, das Wil¬
dererunwesen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln zu bekämpfen. Rehwild darf nicht
geschossen werden . Wildernde Hunde sind der
Landespolizei anzuzeigen.

Rückblick vom hinteren Wald
Grömbach. Von den Veränderungen im Le¬

ben unserer Gemeinde berichten uns die stan¬
desamtlichen Register über das Jahr 1949 von
acht Sterbefällen, 10 Geburten und 11 Ehe¬
schließungen . Gestorben sind Anna Maria
Mast . geb . Kirn, Schreinerswitwe, der Bauer
Johann Georg Lampartb (unser ältester Mit¬
bürger) . Anna Maria Braun geb Weißer . Stra¬
ßenwartsehefrau, der Landwirt Friedrich Frey,
der Landwirt Karl Hammann (unser Zweit¬
ältester Mitbürger) , Christine Mast geborene
Schaible , Schmiedsehefrau, und der Landwirt
Johannes Schaible . Ende des vergangenen
Jahres brachte ein Heimkehrer aus Rußland
die traurige Nachricht mit . daß der Schreiner
Jakob Stoll schon am 12 . Juli 1945 in russi¬
scher Gefangenschaft gestorben ist . — Gebo¬
ren wurden Marianne Christa Enkelmann,
Waltraud Kallfaß (ln Freudenstadt geboren) ,
Richard Peter Zeller, Erika Luise Kirn , Ger¬
trud Rosa Kürble , Ilona Sigrid Henses , Ge¬
org Jovan Micevic . Klaus Christian Zahn (in
Nagold geboren), Inge Hannelore Ziegler und
Günther Emil Scholz . — Die Ehe schlossen
der Kraftfahrer Johann Georg Greule von
Nagold mit Hedwig Hammann, der Landwirt
Georg Frey mit Martha Wackenhut von Egen¬
hausen , der Landwirt Martin Kirn von Hom¬
berg mit Marie Klaiß, der Bäcker Paul Frey
mit Christine Pfrommer geb . Werner von
Wart , der Bürgermeister Christian Hammann
mit Emmi Rockensüß, Oberurf/Hessen der
Wagnermeister Gottlieb Volle mit Marie
Hayer , Cresbach, der Hilfsarbeiter Martin
Scholz mit Margarete Meißner-Eßlingen, der
Landwirt Hans Hammann mit Emma Groß¬
mann , Meistern, der Schreinermeister Wil¬
helm Combe . Knittlingen , mit Fridl Walz , der
Küfer Hermann Dieterle mit Friederike
Schwarz, und der Schreiner Christian Kallfaß.
Allmandle mit Ruth Frey.

A aus

Die Abwicklung des Programmes wird noch
rechtzeitig bekanntgegeben. U . a . ist vorge¬
sehen: Leistungswettkämpfe innerhalb ver¬
schiedener Feuerwehren , die die Motorspritze
TS 8 besitzen, abzuhalten, um den Bezirks¬
meister zu ermitteln . Fernerhin werden Schul-
und Angriffsübungen der freiwilligen Feuer¬
wehr Ebhausen zusammen mit der Weckerlinie
Nagold gezeigt . Anschließend soll ein Festzug
aufgestellt werden mit dem Ziel zum
Festplatz, wo die Festgemeinde sich zum ge¬
mütlichen und humoristischen Teil des Fest¬
tages trifft.

Das von mehreren Generationen geschaffene,
nützliche Gemeinschaftswerk verpflichtet uns,
diesen Tag würdig zu begehen und in Dank¬
barkeit und Anerkennung der Männer zu ge¬
denken, die es bei allen Wandlungen der Ver¬
hältnisse bis zum heutigen Tage gefördert
haben . Das Fest aber habe das freundliche
Vorzeichen : Es möge das Gemeinschaftswerk
in einer friedvollen und besseren Zukunft
zum Nutzen und Wohle unserer lieben Ge¬
meinde gedeihen und segensvoll fortwirken.

Bezirksfeuerwehrtag und 75jähriges Jubiläum
der freiwilligen Feuerwehr in Ebhausen

Am 21 . Mai 1950 begeht die freiwillige
Feuerwehr Ebhausen ihr 75jähriges Jubiläum,
verbunden mit dem Bezirksfeuerwehrtag. Der
Bürgermeister und der Feuerwehrkomman¬
dant der freiwilligen Feuerwehr Ebhausen be¬
ehren sich , heute schon an dieser Stelle herz¬
lichste Einladung an die Feuerwehren und
Einwohner des Bezirkes ergehen zu lassen.

zum Sonntag, den 12. Februar 1950

Nagold—Horb 1 : 5
Zum ersten Mal nach dem Kriege sieht man

die Horber in einem Verbandsspiel in Nagold.
In der Vorrunde wurden die Blauen mit einer
hohen Niederlage nach Hause geschickt . Die
Leistungskurve der Gäste ist seither wesent¬
lich gestiegen, dies bewiesen sie am vergan¬
genen Sonntag gegen den Tabellenzweiten.
Nagold muß also schon auf der Hut sein , da¬
mit sie nicht eine zweite Abfuhr erleben. Ver¬
steht es aber die einheimischeMannschaft sich
nicht auf Einzelaktionen einzulassen, sondern
ein Mannschaftsspiel vorzuführen bei dem
Sturm die Schußstiefel an hat , so müßte für
die Nagolder ein günstigeres Ergebnis heraus¬
kommen. Eine Punkteteilung wäre dann keine
Überraschung.

Emmingen—Altensteig ( 1 :3)
Emmingen hat am vergangenen Sonntag ge¬

zeigt, daß seine Elf stark im Kommen ist und
sie werden auch für die Altensteiger eine
schwer zu nehmende Hürde darstellen. Die
Gäste müssen schon eine wesentlich bessere
Partie liefern als ln den letzten Spielen, denn
das Fußballglück steht nicht immer auf ihrer
Seite und Emmingenwird sicherdie spielerische
Überlegenheit seines Gegners durch einen un¬
erhörten Einsatz auszugleichen versuchen.
Trotzdem müßten beide Punkte nach Alten¬
steig wandern , allerdings mit einem knappen
Ergebnis.

Tumlingerj—Freudenstadt (2 :0)
Eine harte Auseinandersetzung wird es am

körnenden Sonntag in Tumlingen geben, denn
die Einheimischen brachten es fertig in der
Vorrunde den Freudenstädtern auf eigenem
Platz die einzige Niederlage beizubringen. Der
Spielstärke entsprechend müßte dem Tabellen¬
ersten auf dem gefährlichen Tumlinger Platz
eine Revanche glücken , doch wird sich der
Gastgeber erst mit dem Schlußpfiff geschlagen
geben.

Vollmaringen—Wildberg ( 3 :2)
Papiermäßig müßte man den Gästen einen

doppelten Punktegewinn zusprechen, da aber
Vollmaringen eine typische Heimmannschaft

ist, wird sie bei diesem wichtigen Positions¬
kampf nichts unausgenützt lassen, um vor
eigenem Publikum ihren Vorrundensieg zu
wiederholen. Eine Punkteteilung hat beim
Ausgang dieses Spiels von den drei Möglich¬
keiten am meisten für sich.

Oberschwandorf—Pfalzgrafenweiler (3 :2)
Die einzigen Punkte dieser Saison holten

die Schwandorfcr in Pfalzgrafenweiler. Vor
eigenem Publikum werden sie natürlich an
eine Wiederholung dieses Resultats denken,
doch andrerseits wollen die Gäste ihre Ent¬
gleisung unter allen Umständen ausgleichen.
ES wird ein spannender Kampf werden, dessen
Ausgang als offen anzusehen ist.

foM '
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Evangelische Kirchengemeinde Nagold
Sonntag, den 12. Februar , 9 .30 Uhr : Gottes¬

dienst in der Kirche (W) , 10 .45 Uhr : Kinder¬
gottesdienst, 11 .15 Uhr : Christenlehre (Söhne ) ,
19.30 Uhr : Abendgottesdienst im Vereins¬
haus (P) . Montag , den 13 . Februar , 20 Uhr:
Mütterabend im Vereinshaus. Mittwoch , den
15 . Februar , Schülergottesdienste, 20 Uhr:
Bibelstunde im Vereinshaus. Donnerstag, den
16. Februar , 14 Uhr : Missionsverein im Ver¬
einshaus.

Iselshausen: 9 .30 Uhr : Gottesdienst
in der Kirche (P) , 10.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst.

Methodistenkirche — Gemeinde Nagold
Sonntag, 9,30 Uhr: Predigtgottesdienst;

11 Uhr : Sonntagsschule; 19,30 Uhr : Predigt¬
gottesdienst. Mittwoch , 20 Uhr : Bibel - und
Gebetstunde.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag, den 12. 2 ., 10 Uhr : Gottesdienst

(Missionar Dönges ) anschließend Kinderkirche
(Christenlehre fällt aus) . Montag, den 13. 2 .,
20 Uhr : Jungmännerkreis . Mittwoch , den 15 . 2.
16 Uhr : Jungschar für Mädchen , 20 Uhr : Bibel¬
stunde anschl . Helferbesprechung. Donnerstag*
den 16 . 2 . , 8 Uhr : Schülergottesdienst, 18 Uhr:
Jungschar für Jungen , 20 Uhr : Frauenhilfe,
Freitag , den 17. 2 ., 20 Uhr : Für alle Kreise:
Farblichtbildervorführung , Bilder von Alten¬
steig und Umgebung.
Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 12. 2. , 9 .30 Uhr : Predigtgottesdienst*

10.45 Uhr : Sonntagschule. Montag , 13 . 2.,
20 Uhr : Frauendienst . Mittwoch, 15 . 2 . , 20 Uhr:
Bibel - und Gebetstunde.

mfliches
Bekanntmachung

Die nächste Mütterberatung findet
am Montag, den 13 . Februar 1950, 13,30 Uhr
in der Kleinkinderschule statt.

Altensteig, 9. 2 . 1950 . Bürgermeisteramt.

SCHWARZWALD - ECHO
Verlag Dieter Lauk , Nagold -Altenstelg,

ln der Schwäbischen Verlagsgesellschalt m . b . H.
Chefredakteure : Will Hanns Hebsacker und Dr . Emst
Müller . Mitglieder der Redaktion : Dr . O. Haendle,
Dr . H . Klecza , J . Kllngelhöfer und Dr . K . Lerch,
Redaktion des lokalen Teils : Max Elchlnger , Nagold,

Marktstraße 43, Telefon 233

lodes -Anzeige Simmersfeld, 9 . Febr. 1950.

Heute früh 5 Uhr verschied unerwartet rasch unsere liebe,
gute »Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Friederike Kern
geb . Frey

im 79 . Lebensjahr.
Die trauernden Kinder mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag nachmittag 14 Uhr.

Stadt Altensteig
Zu dem am Mittwoch , den 15 . Februar 1950 hier stattfmdenden

Vieh - und Schweinemarkt
wird freundlich eingeladen.

Bürgermeisteramt.

Auto-Haar lährt am Dienstag, den 14. Februar 1950 zum

Leonberger Pferdemarkt
bitte um Anmeldung bis Sonntag Abend Teleton 84 Simmersield

Auto-Harr Simmersfeld

Möbelanschaffungen leichter gemacht durch Ratenzahlung ! =

gut und richtig gekleidet!
Kleiderstoffe , schwarz u . marine K'seide

90 cm breit DM 5 .85 , 5,— 4 .85
Kleidersamte , schwarz DM 7 .40 5 .50

Anzugstoffe, Cheviot , Halbtuche und
Kammgarne DM 18 .— , 15 .2011 «50

Konfirmandenanzüge „ 92 .50,83 .50 75 «—

Anfertigung von Anzügen auch nach Mafj

30. Vergütung erhalten Sie bei jedem
• 0 Einkauf ab DM 45 .—

Konfirmanden-
Kleider und Stoffe

zu erfreulich niedrigen Preisen
und in guten Qualiläfen

bei

Gustav Wucherer
Altensteig

Bekleidung*- und AusstettungsgeichSft

Runde Tische , Auszugtische jede Holzart bei FR . KÖHLER
Stühle In schönen Formen äußerste Preise Schreinermeister Altensteig

Lastwagenplanen
und

Abdeckplanen
jeglicher Art

ielert preisgünstig
Auto -Sattlerei Philipp Ottmar Altensteig
Rosensfrafye Telefon 255

s o,

eO
OO000°Oo

I 75 %
o Jahre o
o.

Niethami
°o0 o°° das solide Fachgeschäft

HERRENBERG

Damenregenmäntel mit Kapuze, abknÖpFbar,
versch . Farben . . . . zu nur DM 20 . 75 u . 21 . 50

Herrenregenmäntei , zu nur DM21 .75
Einkaufstaschen mit Außentasche und lasche zum

verschließen,abwaschbaraußen u . innen zu nur DM14 . 50
Zierschürzen wasserdicht u. abwaschbar nur DM 3.95
Kindercape in grün und blau . nur DM6 .95
Ich bitte um Vorbestellung . Musterstücke stehen zurVerlügung

Fahrgelegenheit
zum Leonberger Pferdemarkt

am Dienstag , den 14. Februar 1950 und zwar ab Simmersfeld 5,50 Uhr
nach Gaugenwald , Oberhaugstett , Calw , sowie ab Breifenberg 5 .50 Uhr
über Oberkollwangen , Neuweiler, Gaugenwald.

Anmeldungen nimmt entgegen Omnibusverkehr Rupps Gaugenwald
Telefon Neuweiler 84

Ankauf von Altgold u . Altsilber
Besteckhaus Berta Kaltenbach

Altenstelg Marktplatz

Samstag 11 . u. Sonnfag , 12. 2.

Wildschwein-
Essen

im Casthof Pension
Bässler Altenstelg

Zur selbständigen Führung des
Haushaltes wird älteres , zuverlässiges
kinderliebes

Fräulein (oder Frau)
in Dauerstellung gesucht.
Angeb. u . C 623 an Calwer Zeitung.

flicken wird Dir nie zur Lost,
wenn Du 'na PfAff Im Hause hast.

Haosbalt-Nähmasciiiiieii
jeßt wieder sofort lieferbar

durch die Vertretung

Gesangbücher
Jugendgesang¬

bücher
bei Gerhard Lauk

Allensfeig

Eutingen-Aschenberg Lager Stuttgart-Zuffenhausen
Tel . Hochdorf 10 Juliusstr . 3 Telefon 911i9
Nehme laufend v6n und nach Stuttgart jederlei Ladung

zu den günstigsten Bedingungen mit
dotieren Sie bitte die Adressen und Telefon - Nu

Wilhelm Widmaier Transporte Eutingen -Sfuffgart Altensteig
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„Zu ewigen Zytten byeinander . .
AL Ein Zufall spielte uns eine alte Urkunde

ln die Hand , eine Abschrift des im Jahr 1482 ab¬
geschlossenen Münsinger Vertrags . Wenn wir
auch annehmen , daß er allen Schwaben noch von
der Schule her ein Begriff ist , so werden doch
sehr viele kaum mehr wissen , um was es sich
dabei dreht . Immerhin dürfte es genügen , den
Anfang des Vertrages zu zitieren , in dem schon
das angedeutet wird , worauf es uns heute an¬
kommt:

„Wir Eberhartt der Aelter und wir Eberhartt
der Jünger . . . Grawen zu Württemberg und zu
Mimppelgardt tun kundt allermenglich , die dis-
sen Brieff sehen oder hören lesen . Nachdem wir
uss sonder lieb und freundschafft , damit wir
einander von gepurtt namen und stamm gewand
sind , auch darumb daß unser baider Land hin-
für zu ewigen Zytten byeinander ongetaillt zu
löblichem Wesen belibe , unsere Land und Lütt
zusammengeworfen und geton haben . . .“

Wir klammem uns heute ja nicht mehr an Be¬
griffe wie „ewig ungeteilt “ , aber in diesem Falle
sind in uns doch gewisse Gefühle lebendiger und
schließlich stärker als alle polemischen und poli¬
tischen Gedankengänge , um so mehr als sie
überdies keineswegs unvernünftig sind . Es sind
Gefühle , die weder mit Zentralismus noch mit
Föderalismus etwas zu tun haben , sondern aus
einem starken Heimatgefühl herauswachsen . Die
württembergische „Achse “ Stuttgart -Tübingen ist
uns , hier wie dort , eine durch die Geschichte ge¬
gebene Tatsache und eine Herzensangelegenheit
— nicht minder als es für Herrn Wohieb seine
Wünsche sind . Es ist kaum zwei Jahrzehnte her,
daß ernsthaft über eine Schnellbahnverbindung
Tübingen —Stuttgart diskutiert wurde . Wir kön¬
nen uns nicht denken , daß heute plötzlich das,
was damals ein Ausdruck organischen Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl war , etwas anderes ge¬
worden sein soll.

Gewiß , solche Dinge können nicht übers Knie
gebrochen werden . Aber man darf doch einmal
aussprechen , worüber sicherlich viele Lands¬
leute aus dem Norden wie aus dem Süden der
gleichen Meinung sind : Hie gut Württemberg all-
wegi Das ist ein Wahlspruch , dessen sich auch
unsere Staatsmänner in Stuttgart und Tübingen
nicht zu schämen brauchen , und der im übrigen
einem Zusammenschluß auf der Ebene des Süd¬
weststaates nicht im Wege steht.

Was wird aus der Mark des Totowetters?
Der größte Teil fließt in die Kassen des Staates / „Riesengewinne “ der Annahmestellen

ln letzter Zeit war det Sporttoto die Ziel¬
scheibe von Angriffen , die von verschiedenen
Selten gegen ihn vorgetragen wurden . Insbe¬
sondere wiesen die Kritiker auf die angeblich
hohen Verdienste der Sporttoto -Annahmestel-
len hin , wobei die Absicht bestanden haben
mag , daß auch diese Verdienste dem Sport zu¬
fließen sollten . Es lohnt sich deshalb , einmal
die tatsächlich erzielten Gewinne unter die
Lupe zu nehmen

Es besteht kein Zweifel darüber , daß die
Hauptbegünstigten des Sporttotos vor allem der
Staat und der Sport sind , wenn auch der dem
Sport zufließende Anteil wesentlich niedriger
ist als der des Staates . Von den eingehenden
Wettgeldern werden 50 Proz . als Gewinne aus¬
geschüttet , der Rest verteilt sich folgenderma¬
ßen : Sieben Prozent erhalten die Totostellen,
fünf Prozent die Totohauptstellen . S '/a Prozent
die Zentraltotostelle , 16 % Prozent gehen an
Lotteriesteuern ab , fünf Prozent erhält das Kul¬
tusministerium , fünf Prozent das Finanzmini¬
sterium und fünf Prozent der Sport . Der Slaat
verdient überdies an den Einnahmen der An¬
nahmestellen noch in Gestalt der zahlreichen
Steuern.

21 Mark pro Woche
Es ist offenbar nicht allgemein bekannt , daß

die Totoannahmestellen an den Gewinnen nicht
beteiligt sind . Wenn also bei ihnen ein Hun-
derttausend -Mark -Gewinn anfällt , erhalten sie
nicht , wie vielfach angenommen wird , davon
10 000 Mark . Im Durchschnitt nehmen die Toto¬
annahmestellen auf dem Land pro Woche etwa
300 DM ein . Es gibt aber auch viele , deren Ein¬
nahmen unter diesem Betrag liegen . In der Stadt
werden durchschnittlich pro Wett -Sonntag 1500
DM eingenommen , nur zehn Prozent aller An¬
nahmestellen haben größere Umsätze . Wenn man
nun von diesen Umsätzen sieben Prozent Ge¬
winn berechnet , so sind das bei den Landan¬
nahmestellen 21 DM und bei den Annahmestel¬
len in der Stadt etwa 100 DM pro Woche , von
denen allerdings die zusätzlichen Ausgaben für
Hilfskräfte , Porto , Miete und Werbung abgehen,
von Großverdiensten kann also in diesen Fäl¬
len kaum gesprochen werden.

Man muß auch berücksichtigen , daß die Toto¬
annahmestellen und die Hauptstellen ein er¬
hebliches Maß von Risiko zu tragen haben , denn
die Versuche , sich durch betrügerische Manipu¬
lationen in den Genuß eines Totogewinnes zu
setzen , reißen nicht ab . Die Arbeiten in einer To¬
toannahmestelle und vor allem auch einer
Hauptstelle müssen mit größter Gewissenhaftig¬
keit geleistet werden damit nicht nur Betrugs¬
absichten aufgedeekt , sondern auch beispiels¬
weise Auswertungsfehler , die bei der Nachtar¬
beit am Sonntag naturgemäß leicht unterlaufen
können , vermieden werden . Der Aufsichtsrat
der Staatlichen Totostelle hatte übrigens schon
einmal beabsichtigt , den Gewinnanteil der An¬
nahmestellen und Hauptstellen zu kürzen , er
mußte sich jedoch auf Grund der Selbstkosten¬
rechnungen davon überzeugen lassen , daß eine
solche Kürzung nicht mehr möglich ist.

Der Weg des Tippzettels
In den Toto - Hauptstellen häuft sich vor allen

Dingen am Wochenende die anfallende Arbeit.
Am Samstagmorgen um 9 Uhr müssen die Wett¬
scheine bei den Hauptstellen eingetroffen sein.
Bei der Hauptstelle Tübingen sind um diese

Zeit 15 Frauen mit dem Zerschneiden und Ver¬
packen der Wettscheine beschäftigt Der C-
Scheln geht in versiegelten Paketen zur Zentral*
nach Stuttgart , um die Möglichkeit eines Betru¬
ges möglichst auszuschalten . Bei der Hauptstelle
verbleibt der B-Abschnitt , der keinen Namen
trägt , so daß man hier nicht weiß , wem dieser
Abschnitt gehört . Am Sonntagabend 18.30 be¬
ginnen bereits 40 Auswerter mit ihrer Tätigkeit.
Mittels Schablonen , die an die Spalten des Tipp¬
zettels angelegt werden , überprüfen sie jeden
einzelnen Wettschein auf einen Gewinn . Diese
Arbeit zieht sich bis weit nach Mitternacht hin.
Zur Kontrolle werden am Montagvormittag die
ausgewerteten Wettscheine von 15 Hilfskräften
nochmals überprüft.

Gewinn geht nicht durch

Die Hauptstelle trägt insofern ein erhebliches
Risiko , als im Falle , daß von den Auswertern
ein Gewinn nicht beachtet wird , die Haupt¬
stelle für die Hälfte des Gewinnes ersatzpflich¬
tig gemacht wird . Derartige Auswertungsfehler
haben sich vor allen Dingen bei der „Goldenen
Acht “ ziemlich viele eingestellt , und auch die
Punktwette bietet vielerlei Möglichkeiten für
derartige Fehler . Der Wetter kommt auf jeden
Fall zu seinem Gewinn , der ja , wenn auch nach¬
träglich , noch auf Grund des In Stuttgart la¬
gernden C-Scheines nachgewiesen werden kann.

Südwestdeutsdbe Chronik

Glückliche Insel im Jurameer
Das Dorf mit den vier Superlativen ' Meßstetten als idealer Skisportplatz

MS . Meßstetten . Wo vor einigen hundert Mil¬
lionen Jahren Saurier und Riesenechsen sich
tummelten und allerlei Getier , das ein Meer
belebte , dehnen sich heute die lieblichen Höhen
der Schwäbischen Alb . Im Westen erhebt sich
auf den steingewordenen Wellen der Welt der
Saurier gleich einer glücklichen Insel das
schmucke Dorf Meßstetten . Vier gewichtige Su¬
perlative vereinigt es auf sich : es ist der höchst¬
gelegene Erholungsort Südwestdeutschlands (988
Meter ) , amtlich ist es auch das höchstgelegene
schwäbische Pfarrdorf (907 Meter ) , ist schnee¬
sicher und hat die besten skisportlichen Mög¬
lichkeiten und schließlich hat es die glücklichste
wirtschaftliche Struktur.

Wer über die weißen Wege wandert , vorbei
an den verzuckerten Gartenzäunen , über denen
gefrorene kordsamtene Arbeitsanzüge und Tri¬
kothemden , Erzeugnisse der heimischen Indu¬
strie , zum Trocknen hängen , dem fallen die vie¬
len Neubauten entlang den Hängen vor dem
Dorf auf : die Mischung zwischen Industrie (Me¬
tall und Textil ) und Landwirtschaft Ist die Ur¬
sache , daß allein im Jahr 1949 in Meßstetten
44 Baugesuche genehmigt , 37 Häuser im Rohbau
fertig wurden . Bel rund 2000 Einwohnern sind
21 Wohnungen , 6 gewerbliche und 13 landwirt¬
schaftliche Bauten eine beachtliche Jahreslei¬
stung . Das gute Bergfutter begünstigt die Vieh¬
zucht , Fleiß und Sparsamkeit der Aelbler tun
das ihre dazu , so daß hiei der Hausbau zur
Hochzeit gehört wie der Saurier zum Juraschie¬
fer . Die Flüchtlinge hier profitieren davon auch.
Sie „haben es in keiner Weise schlecht getrof¬
fen ", sagt die Frau aus dem Osten.

Die Meßstettener wußten , warum sie ihren
eingeborenen Bürgermeister zum zweiten Malo
mit 99 Prozent aller Stimmen wiedergewählt
haben , auch wenn er kein Berufsbeamter ist.
Er kommt aus der freien Wirtschaft und kennt
seine Alb wie auch seine Landsleute genau . Mit
dem Skisport ist er wie sie eng verbunden . Seit
vor Jahren die ersten Skisportler auf den Hän¬
gen um Meßstetten ihre Spuren zogen , scheinen
hier die Kinder mit den Brettern zur Welt zu
kommen . Der derzeit jüngste Skiläufer ist noch
nicht zwei Jahre alt . „Auff , Babba , schpringa !“
jauchzt der Kleine von der Kinderschanze her-

Füe den

unter . Mit fachkundigem Blick mustern die
Schulbuben jeden , der sich hier auf Brettern
bewegt . Zwar hat das Dorf über ein Dutzend
gute Springer , von denen auch heuer wieder
zwei zur Deutschen Meisterschaft zugelassen
sind , jedoch verlor es durch den Krieg zum
Teil seine internationale Klasse : Willy Fritz,
Max Strienz , Karl Narr , Hermann Eppler u . a.

Der Bürgermeister hat als sportlicher Be¬
treuer der Jugend die alte Tradition , nämlich
schon in der Schule besten Skisport zu pflegen,
mit allem Nachdruck fortgesetzt und vereinigt
so in seiner Person die Interessen der Gemeinde
wie die Ideale der Sportjugend.

Radio -Telefonie für Bodenseeschiffe
EF . Friedridishafen . Die Deutsche Bundesbahn

will , vor allem zur Erhöhung der Sicherheit und
aus dienstlich praktischen Gründen , die Boden¬
seeschiffe mit Radio -Telefonie versehen . Der
Bodensee wird in drei Sektoren eingeteilt mit
jeweils eigener Station in Lindau , Friedrichs¬
hafen und Konstanz , Versuchsfahrten entspra¬
chen voll den Erwartungen.

Die modernste Rheinfähre
Speyer . Am Sonntag wird die Stadt Speyer

ihre neue Autoschnellfähre in Dienst stellen und
damit über die modernste Rheinfähre verfügen.
Sie ist 22 m lang und 8 m breit . Auf der Fahr¬
bahn können 10 Pkw . untergebracht werden . Ein
Fahrgastraum kann zirka 30 Personen aufneh¬
men . Außerdem sind neben der Fahrbahn Plätze
für weitere 150 Passagiere sowie für Fahrräder,
Motorräder usw . vorhanden.

Konfirmation am 26 . März

Stuttgart . Die Evangelische Landeskirche in
Württemberg hat als Konfirmationssonntag den
26. März festgelegt . Sind infolge besonderer Um¬
stände mehrere Konfirmationen nötig , so findet
die erste am 19 . März statt . Die Abendmahls¬
feier für die Konfirmierten wird am Palmsonn¬
tag abgehalten.

Wer gehörte zur 385. ID?

Stuttgart . Ueberlebende der ehemaligen 385.
Infanterie -Division (Kommandeur General Eibl)
werden vom Suchdienst gebeten , ihre Anschrift
an die Zonenzentrale Hamburg - Altona , Allee 131,
unter dem Stichwort „385 . ID“ mitzuteilen . Auch
die Feldpostnummer , die sie bei der Division
hatten , soll angegeben werden . Die Aufklärung
der Vermißtenschicksale dieser Division ist be¬
sonders schwierig , weil der Verband bereits im
Dezember 1942 und Januar 1943 im Raume Woro-
nesch -Rossosch und Woltschansk fast völlig auf¬
gerieben und später nicht wieder aufgestellt
worden ist.

Internationaler Straßengüterverkehr
Tübingen . Nach Mitteilung des Innenministe¬

riums , Abt . Straßenverkehr , erteilt das Bundes¬
verkehrsministerium jetzt in wirtschaftlich vor¬
dringlichen Fällen auf Antrag vorläufige Ge¬
nehmigungen für den internationalen Straßen-
und Güterverkehr mit Dänemark , Italien , Oe¬
sterreich , den Niederlanden und der Schweiz.

Deutsch -französische Begegnungen
Tübingen . Der „Internationale Bund für Kul¬

tur - und Sozialarbeit “ plant auch für das Jahr
1950 eine Reihe deutsch -französischer Begegnun¬
gen , die zum Teil in Frankreich veranstaltet
werden sollen . Vorgesehen sind Treffen von
Lehrern , Fürsorgern , Soziologen , jungen Schrift¬
stellern , ehemaligen deutschen und französischen
Kriegsgefangenen , sowie von deutschen , schwei¬
zer und französischen Bürgermeistern . Ein Teil
der Begegnungen soll in der Form eines sozial¬
politischen Praktikums durchgeführt werden , das
sich aus drei Wochen Arbeit in Sozialämtern und
10 Tagen gemeinsamer Auswertung zusammen¬
setzt.

Politisch rehabilitierte Eisenbahner
Tübingen . Der Sonderausschuß des Eisenbahn¬

verkehrsrats behandelte auf seiner letzten Sit¬
zung weitere 156 Fälle von Eisenbahnbeamten
und Arbeitern , die seinerzeit aus politischen

Htt<r matte bezidftei

Sammler
Am 1. 10. 1949 sind bekanntlich die Oberpostdirek¬

tionen der franz . Zone dem Bundespostminister un¬
terstellt worden . Im Rahmen dieser Maßnahme
wurde der Druck eigener Postwertzeichen in der
franz . Zone eingestellt . Nunmehr wird auch die Ver¬
sandstelle für Sammlermarken in Ebingen geschlos¬
sen . Die Kartei wird an die Versandstelle für Samm¬
lermarken in Frankfurt a . M . übersandt , und
die Belieferung der Neuheitenabonnennten erfolgt
seit 1. 2. 50 von dort aus.

Sämtliche Marken der Ostzone mit dem Aufdruck
, ,Sowjetische Besatzungszone “ werden mit Ablauf
des 28 . Februar 1950 ungültig .- Ein Umtausch wird
nicht vorgenommen.

Die Volkshilfemarken des Saargebiets, die bei
Vaugirard in Paris gedruckt wurden , sind nur in
einer Auflage von 130 000 Sätzen aufgelegt worden.

Die bereits angekündigte Sondermarke für den
berühmten Miniaturenmaler Moritz Michael Daffin¬
ger ln Oesterreich ist am 20 . Januar erschie¬
nen . Die Marke ist in rotbrauner Farbe gehalten
und lautet auf 60 Groschen . Außerdem ist in Oester¬
reich die Herausgabe einer Sondermarke zum 140. To¬
destag von Andreas Hofer am 20. Februar 1950 ge¬
plant.

In der Vatikanstadt sind nunmehr zur Er¬
öffnung des Heiligen Jahres 8 Marken zu 5, 6, 8, 10,
20, 25 , 30 und 60 Lire erschienen . Die Marken sind in
zweifarbigem Druck hergestellt und zeigen ein histo¬
risches Gemälde , einen Blick auf die stilisierte Vati¬
kanstadt , die Eröffnung des Heiligen Jahres , die
Oeffnung der Heiligen Pforte . Diese Motive erschei¬
nen jeweils auf 2 Marken.

Eine Frau in Tübingen, die ihren Hühner-
Stall betrat , entdeckte auf einem Nest ihren Ka¬
ter , der es sich dort gemütlich gemacht hatte.
Anscheinend wollte der Kater die Rolle der
Bruthenne übernehmen , denn es stellte sich her¬
aus , daß er schon einen Tag auf zwei Eiern ge¬
legen hatte.

*
Der Funkturm bei Mühlacker ist jetzt

nachts durch Lichterkränze aus roten Lampen
beleuchtet , die in Abständen von 45 m ange¬
bracht sind und den fast 300 m hohen Mast für
Flugzeuge sichtbar machen.

*
Eine erstaunte Zuschauermenge konnte in

Schwäbisch Gmünd dieser Tage beobach¬
ten , wie ein Mann an der Außenfront eines Hau¬
ses auf dem Marktplatz herabkletterte . Es han¬
delte sich jedoch nicht um einen Einbrecher,
sondern um einen Mann , der mit dem Hausbe¬
sitzer Krach bekommen hatte. Da der Hausbe¬
sitzer sich geweigert hatte , die Tür aufzuschlie-
ßen , suchte der Mann auf diese Weise den Weg
ins Freie.

*
Ein 21jähriges Mädchen , das bei einem Heim¬

kehrernachmittag des Roten Kreuzes in der N ür-
ting er Turnhalle mitwirkte , erlitt während
einer Vorführung hinter den Kulissen plötzlich
einen Herzschlag und war sofort tot. — Auf
einem Faschingsball in Blaubeuren bekam
ein junger Rußlandheimkehrer beim Tanzen
ebenfalls einen Herzschlag und fiel tot zu Boden.

*
Ein Kraftfahrer , der für eine Landauer

Firma 10 000 Flaschen Sprudel geladen hatte,
landete auf der Heimfahrt kurz vor Landau im
Straßengraben . Die Ladung ging zu Bruch , und
es mag dabei nicht schlecht gezischt haben . Dem
Fahrer passierte nichts.

•
Die Gemeinde Domat -Ems bei Chur in Grau¬

bünden hat einer gebürtigen Ravensburge¬
rin, der Schwester Praxedis Dornhard , in An-

Gründen entlassen , später jedoch rehabiliert
wurden . Damit sind jetzt von den 2344 Verfah¬
ren , die dem Ausschuß Vorlagen , 2044 abgeschlos¬
sen worden . Es bleiben also noch 300 Fälle . Bis¬
her wurden 249 Entlassene wiedereingestellt.
31 als Arbeiter weiterbeschäftigte Beamte wur¬
den wieder in das Beamtenverhältnis übernom¬
men , 1565 Personen sind in den Wartestand , 25
in den Ruhestand versetzt worden . Auf endgül¬
tige Entlassung entschied der Ausschuß in fünf
Fällen . 13 Arbeitern wurden Unterhaltsbeiträge
gewährt.

Zuchtviehauktion in Herrenberg
Herrenberg . Am Donnerstag , 23 ., und Freitag,

24 . März , veranstaltet der Württ . Fleckvieh¬
zuchtverband für den Sülchgau in Herrenberg
eine Sonderkörung und Zuchtviehauktion . Zu¬
gelassen werden mindestens 13 Monate alte Far-
ren und weibliche Tiere mit nachgewiesener
Abstammung , die mindestens 25 Wochen träch¬
tig oder 8 Wochen in Milch sind . Anmeldungen
nimmt die Geschäftsstelle des Verbandes in Her¬
renberg bis zum 15. Februar entgegen.

Güterzug überfuhr Personenauto
Ueberlingen . Aft einem Bahnübergang zwischen

Sipplingen und Süßenmühle bei Ueberlingen
überfuhr am Mittwochabend ein Güterzug einen
Pkw ., der völlig zertrümmert wurde . Der Kraft¬
wagen wollte vor dem Uebergang wenden , war
dabei aber abgerutscht und hatte die geschlos¬
sene Schranke durchbrochen . Die Insassen konn¬
ten sich vor dem Herannahen des Zuges ln Si¬
cherheit bringen.

erkennung langjähriger Verdienste das Ehren-
bürgerrecht verliehen . Die 69 Jahre alte Schwe¬
ster war 27 Jahre als Lehrerin und 6 Jahre alt
Oberin des Bürgerheims in der Schweizer Ge¬
meinde tätig.

*

Im Gebiet des aus der Frankenzeit stammen¬
den Reihengräberfeldes bei Rheinsheim
( Baden ) sind in letzter Zeit neue Gräber ent¬
deckt worden . Es wurden über 200 Gräber frei¬
gelegt , deren Wände mit Brettern ausgeschalt
waren . In den Männergräbern wurden Speer¬
spitzen und andere Waffenteile , in den Frauen¬
gräbern Ketten aus Glasperlen und Broschen mit
Einlagen aus farbigen Glasstücken gefunden.

*
Ein angeschossenes Wildschwein , dem es auf

einer Treibjagd im Moselgebiet gelang , aus
dem Kessel auszubrechen , wurde von einem der
Treiber buchstäblich zu Tode geritten . Der jung «
Mann hatte sich im Eifer des Gefechts auf das
Tier geworfen und konnte ihm nach längerem
Ritt mit einem feststehenden Messer den Gna¬
denstoß versetzen.

*
Die magische Suggestion , die von der flim¬

mernden Leinwand ausgeht , wurde dieser Tage
erneut unter Beweis gestellt . In einem Düs¬
seldorfer Vorstadtkino lief der deutsche Film
„Das verlorene Gesicht " , in dem Richard Häuß-
ler den Berufstelepathen eines Variitös zu imi¬
tieren versucht . Unter dem suggestiven Eindruck
des Vorgangs fiel eine ältere Kinobesucherin
selbst in Hypnose und mußte aus dem Zusdhauer-
ra .um getragen werden.

*

Ein Fräulein verlor die Geduld , als ihr Vom
Wohnungsamt Göttingen nach langem War¬
ten kein Zimmer zugewiesen wurde . „Sie wollen
mir bloß kein Zimmer geben "

, schrie sie den Be-,
amten an , leerte ein Tintenfaß über ihn aus und
schmierte die Akten mit Tinte voll . Das Gericht
hielt eine Geldstrafe von 75 Mark wegen Belei¬
digung und Sachbeschädigung für ausreichend.

Explosion in einer Zellstoffabrik
Mannheim . Im Zellstoffwerk Mannheim -Wald-

hof kam es am Mittwoch beim Transport von
Azeton zu einer Explosion , durch die zwei Per¬
sonen schwer verletzt wurden . Man vermutet,
daß die Azetonflasche , in der sich Gase ange¬
sammelt hatten , geplatzt ist . Ein 26jähriger La¬
borant erlitt am ganzen Körper lebensgefähr¬
liche Verbrennungen . Ein weiterer Praktikant
erlitt Brandwunden an den Händen und im Ge¬
sicht . Der durch die Explosion entstandene Brand,
der einen Sachschaden von 14 000 DM verur¬
sachte , konnte von der Werksfeuerwehr gelöscht
werden.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntag : Weiterhin unbestän¬

diges Westwetter , vielfach Niederschläge , dl*
auch in tieferen Lagen in Schneeschauer über»
gehen . Zunächst noch mild . Zum Wochenend*
absinkende Temperaturen.
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Die verlorene Division
10 000 amerikanische Soldaten verschwanden / „Sucht mich, wenn ihr nicht zu dumm seid !“

Tausende von Akten sind in den vielen Bü¬
ros des Kriegsministeriums in Washington
aufgereiht , jede von ihnen ein kaum zu be¬
zwingender Stoff für einen Autor . Ein ver¬
wirrendes Kaleidoskop widergespiegelter Tra¬
gik menschlichen Schicksals . Seit Jahren be¬
mühen sieh die Angestellten dieser seltsamen
Behörde um die Lösung einer außergewöhn¬
lichen Aufgabe : sie suchen eine verlorene Di¬
vision der amerikanischen Armee , die „Divi¬
sion Null “

, 10 000 Soldaten , die irgendwann
und irgendwo in Europa , Afrika oder Asien
einmal verschwanden.

Wo sie geblieben sind ? Nun , hier und dort,
in Paris bei einer zierlichen Midinette oben
in der Kammer unter dem Dach mit dem
Blick auf die Seine . Zu Füßen einer bronze¬
nen , lockenden Schönheit auf einschläfernder
Pazifikinsel , verführt wie Odysseus . Oder bei
einem blondlockigen Gretchen in Bayern , ge¬
duldig den Wollstrang zum Knäuelwickeln
entgegenhaltend — in illegaler Spießbürger¬
lichkeit.

Polizei vieler Länder arbeitet zusammen
Eines Morgens waren sie verschwunden : in

Kaschemmen von Marseille , in das Zonenla¬
byrinth Berlins , in das Häusermeer Londons,
in den Dschungel Asiens . Washington ist nicht
gewillt zu vergessen ; das Gesetz auf dem Eis¬
berg der Paragraphen sieht über den winzi¬
gen Menschen mit seinen Gefühlen und Schwä¬
chen hinweg . Military Police und Federal Bu¬
reau of Investigation wurden aufgeboten , und
auf diesem Gebiet ließ sich sogar eine inter¬
nationale Verständigung erreichen . Scotland
Yard und die französische SüretS , die deut¬
schen , italienischen und japanischen Polizi¬
sten fanden sich zusammen , um Jagd zu ma¬
chen auf die , welche von Krieg und Waffen¬
handwerk genug hatten . Alle Register der
Kriminalistik wurden gezogen.

Mit Bärten bis ans Knie
Zwei von zehntausend erwischte man In den

Wäldern Südenglands . Drei Jahre hatten sie
sich dort verborgen gehalten , zwischen den
Tieren , fern den Menschen . Ihre Bärte reich¬
ten bis ans Knie und die Kleider hingen nur
noch in Fetzen an den Leibern . Von Hasen,
die sie in der Schlinge fingen , und von Kar¬
toffeln , die sie nachts auf Feldern am Wald¬
rand ausgruben , hatten sie die ganze Zeit ge¬
lebt . Nun übernahm die Gefängnisverwaltung
ihre Verpflegung.

Nicht so erfolgreich verlief eines andern
Amerikaners Flucht vor den Menschen . Er
nahm sich ein romantisches , sechzehnjähriges
Mädchen mit in die Wildnis . Wie Adam und Eva
wollten sie ein neues naturhaftes Leben drau¬
ßen anfangen . Aber sie saß vergeblich am La¬
gerfeuer und wartete auf das Wild, das Adam
erlegen würde . Der schlechte Schütze mußte
schließlich ins Nachbardorf , um ein paar Do¬
sen Comed Beef einzukaufen . Nach der zwei¬
ten Nacht schmerzten die Hüften des Mäd¬
chens von den Unebenheiten der harten Erde,
sie begann die Schwärme von Insekten zu
hassen , die sie unaufhörlich umschwirrten
und bissen . Verzweifelt flüchtete Eva schließ¬
lich zu Papa zurück . Der rächte sich, indem
er den Verführer der Justizmühle überließ.

Detektive schleichen einer Frau nach
Besonderes Aufsehen erregte der Fall Mario

Poppelardo . Ein Aufwiegler gegen die Zeit
wie Egmont , Danton , Garry Davis . Aus seinem
Verstech richtete er beleidigende Briefe an
die amerikanische Armee . „Sucht mich doch,
wenn ihr nicht zu dumm seid !“ forderte er
Eisenhower persönlich heraus . Der General
fühlte sich in seiner Soldatenehre gekrähkt
und befahl , sofort alle Hebel in Bewegung zu
setzen , um des Deserteurs habhaft zu werden,
der plötzlich in Italien verschwunden und
auf rätselhaften Wegen nach den Vereinigten
Staaten zurückgekehrt war . Trotz aller Be¬
mühungen fand man seine Spur nicht . Da be¬

schatteten die Detektive seine Frau und als
ihn die Liebe einige Wochen später zu ihr
trieb , zogen sie die Schlinge zu und freuten
sich, ihr Opfer im Netz zappeln zu sehen.

Auswanderer , die es nach dem Eldorado
USA hinzog , haben schon Erstaunliches voll¬
bracht , um die eisernen Tore der Einwande¬
rungsgesetzgebung zu sprengen . Aber diese
Abenteuer verblassen , wenn man sie mit den
kühnen Einfällen vergleicht , durch die Men¬
schen , welche der Staat zum Dienst auf an¬
deren Kontinenten zwang , illegal in ihre Hei¬
mat zurückkehrten . Als blinde Passagiere im
Schwanz von Transatlantikflugzeugen oder im
Kohlenraum langsamer Schiffe fieberten sie
Vater und Mutter oder der Braut entgegen
und zählten die Meilen . Vor dem Hafen spran¬
gen zwei ins Meer und schwammen kilometer¬
weit , um an einer unbewachten Stelle heim¬
lich den Boden zu erreichen , auf dem sie ge¬
boren wurden.

Manchmal bildeten sie kleine Gemeinschaf¬
ten . Zusammen ließ sich besser verteidigen,
um was jeder einzelne bangte . In Italien ent¬

standen richtige Banden , die nachts ihr Ver¬
steck verließen , um die Heerestransporte zu
überfallen und so neue Munition und Ver¬
pflegung zu erhalten . Manchmal erreichten
solche Deserteurgruppen eine derartige Macht,
daß sie ganze Gegenden terrorisierten . Erst
nach Jahren lichteten sich ihre Reihen durch
eigenen Verrat und energische Polizeiaktio¬
nen Heute sind sie in alle Winde verstreut.

Mit größter Geschicklichkeit wurden auch
Pässe und Entlassungspapiere gefälscht . In
dieser Hinsicht war der Fall Tandy besonders
bemerkenswert . Tandy war ein Brite , der
gerne nach den Vereinigten Staaten auswan-
dem wollte . In einem Pub lernte er beim
Bier den amerikanischen Soldaten Jones ken¬
nen . Der Yankee erklärte sich bereit , Papiere
und Namen zu wechseln . Als Jones wurde
dann der Brite nach den USA entlassen.

Die tiefsten Geheimnisse aber birgt der
Dschungel Südostasiens . Es gibt Leute , die
wissen wollen , mehrere amerikanische Deser¬
teure kommandierten starke Gruppen philip¬
pinischer Guerillas . In Deutschland verhaf¬
tete man auf einem Abstellgleis eine merk¬
würdige Gruppe . In einem Güterwagen hau¬
sten die Amerikaner mit deutschen Maitres¬
sen , hemmungslosen Halbwüchsigen . Gemein¬
schaft von Desperados zweier Kontinente . K.

Das Museum im Handkoffer
Unermeßliche Kunstschätze entdeckt / Museumsräuber oder Idealist?

Der Mann heißt Horst Stark . Er ist 25 Jahre
alt , dunkelhaarig , entstammt einer angesehe¬
nen Familie aus Stolp in Pommern und war
zuletzt als Student auf der Universität in
Kiel immatrikuliert Das ist gegenwärtig Ed¬
les , was man von ihm weiß . Es ist wenig ge¬
nug , wenn man bedenkt , welche unermeßli¬
chen Werte an Kunstschätzen und Kulturgü¬
tern er in seinen Koffern verbarg . Da die
Schätze bisher auf keiner bekannten Verlust¬
liste erschienen sind und Stark sich nach wie
vor allen polizeilichen Fahndungsaktionen er¬
folgreich zu entziehen weiß , steht man prak¬
tisch vor einem einzigen großen Rätsel.

Der Stein kam erst kürzlich mit einer ver¬
traulichen Mitteilung , gerichtet an die Staats¬
anwaltschaft in Kiel , ins Rollen . „Sie sollten
sich einmal das Gepäck des Studenten Horst
Stark in der Soundso -Straße in Lübeck ein
wenig näher ansehen “

, stand da drin . Kiel
verständigte Lübeck , und Lübeck folgte dem
Ratschlag.

In der schäbigen Dachkammer einer armse¬
ligen Flüchtlingswohnung , die Stark bei ge¬
legentlichen Besuchen in Lübeck als Quartier
zu benutzen pflegte , fand man einen elegan¬
ten Schweinslederkoffer . Bei der Oeffnung
glaubten die Beamten zunächst ihren Augen
nicht trauen zu dürfen . Der Inhalt bestand
ausnahmslos aus Dingen , die man gewöhnlich
nicht in dem Gepäck kleiner Studenten zu fin¬
den pflegt.

Nacheinander kamen Zeichnungen von der
Hand Rembrandts , Radierungen Dürers , Hand¬
schreiben Kaiser Wilhelm I . und der Queen
Victoria , ein Frankfurter Kalender von 1815,
eine uralte lateinische Bibel und viele andere
historische Wertstücke zum Vorschein . Der
Koffer enthielt allein 135 Radierungen alter
Meister . Das unschätzbare Gut wanderte so¬
fort in Gewahrsam der Kieler Staatsanwalt¬
schaft und von dort in die Hände anerkann¬
ter Experten , um auf seine Echtheit überprüft
zu werden . Der Besitzer des Koffers aber , der
Student Horst Stark , war und blieb ver¬
schwunden . Auch ein Haftbefehl brachte ihn
nicht zum Vorschein.

Wenige Tage später erschien eine alte Dame
mit allen Anzeichen einer großen Verwirrung
im Polizeibüro der Lübeck nahegelegenen
kleinen Kreisstadt Bad Oldesloe . Sie gab sich
als Mutter Starks zu erkennen und lieferte ein
Paket mit weiteren Kunstschätzen ab . Ihr
Sohn hatte sie ihr bereits vor einiger Zeit
zur Aufbewahrung übergeben . Nun hatte sie
Verdacht geschöpft , der sich auch prompt be¬
stätigte . Von dem Aufenthaltsort ihres ver¬
schwundenen Sohnes wußte sie nichts . Sie

schien überhaupt nichts von alledem zu be¬
greifen.

Nach weiteren drei Tagen ging wieder eine
vertrauliche Mitteilung bei der Polizei — dies¬
mal in Lübeck — ein . Ihr war zu entnehmen,
daß kürzlich von einer Frau ein weiterer
Koffer aus dem Besitz Starks dem Safe der
Lübecker Handelsbank anvertraut worden
war . Es würde sich vielleicht lohnen , so hieß
es weiter , auch diesen Koffer einer näheren
Betrachtung zu unterziehen.

Es lohnte sich. Der Koffer , äußerlich recht
unscheinbar , enthielt nahezu 1500 einzelne
Kunstschätze aus ehemaligem Museumsbesitz.

von Dürer , 110 Radierungen von Chodowiecky
und eine von Raffael , eine Zeichnung von Lu-
cas Cranach , drei Oel- und Aquarell -Studien
von Prof . Menzel . Viele andere Kupferstiche
und Radierungen gehen ebenfalls auf bekannte
alte Meister und Schüler Dürers zurück . Außer¬
dem wurden Oelstudien , 60 Silberstichzeich¬
nungen und sehr wertvolle altchinesische und
japanische Reispapier - und Seidenpapiermale¬
reien gefunden . Auch an historischen Doku¬
menten von beträchtlichem Wert — u . a . einem
Originalschreiben des Feldmarschalls von Blü¬
cher , einer lateinischen Bibel aus dem Jahre
1617 und einem ledergebundenen arabischen
Koran — ermangelte es dem seltsamen Koffer
nicht . Damit nicht genug , barg er auf seinem
Grunde zahlreiche vorgeschichtliche Steinfunde
wie Aexte , Messer und Speerspitzen sowie
Näpfe und Armreifen aus der Bronze - und
Steinzeit . Die Kupferstiche waren sorgfältig
aus ihren Rahmen geschnitten worden.

Ein sofort zu Rate gezogener Lübecker Sach¬
verständiger erklärte alle Funde nach einer
Ueberprüfung für echt . Ihren Wert bezeichnete
er als imschätzbar . Auf jeden Fall dürfte er in
die Millionen gehen.

Die meisten Stücke wiesen sich an Hand der
Katalognummem auf ihren Rückseiten als Be¬
sitz ostzonaler Museen — Greifswald , Stral¬
sund und Schwerin — aus . Stark war früher
in Greifswald immatrikuliert und eine Zeit¬
lang als Hilfskraft im Landesmuseum von
Schwerin beschäftigt . Auf welche Weise er
diese Menge von Kunstschätzen dort entwen¬
dete oder durch Mittelsleute entwenden ließ,
ist noch völlig ungeklärt . Seltsamerweise ste¬
hen die Kunstwerke auf keiner bisher in
Westdeutschland bekanntgewordenen Verlust¬
liste . Zu welchem Zweck sich Stark ihrer be¬
mächtigte , ist gleichfalls noch in ebenso tiefes
Dunkel gehüllt wie die ganze Person des jun¬
gen Mannes

Ist der Student Horst Stark ein gewöhn¬
licher Museumsräuber ? Ist er ein Kunstnarr?
Oder handelt es sich bei ihm um einen ju¬
gendlichen Idealisten , der diesen Kunstbesitz
des deutschen Volkes nur vor einer befürch¬
teten Abwanderung nach Moskau bewahren
wollte ? Alle Vermutungen liegen im Bereich

32 Zeichnungen stammten von Rembrandt , 45 der Möglichkeit.

Faruk zwischen den Feuern
Königskrise in Kairo / „Wen möchten Sie am liebsten umbringen ?“

Es war ein glanzvolles Comeback : nach fast
fünf Jahren freiwilliger politischer Verban¬
nung kehrte die WAFD-Partei als überlege¬
ner Sieger in Aegyptens Parlament zurück . In
zwei Wahlgängen am 3 . und 10 . Januar holte
sie sich eine eindeutige absolute Mehrheit die
beweist , daß das letzte ägyptische Parlament
prscktisch nur ein Schattenparlament war.
Denn in ihm war die WAFD nicht vertreten.
Sie hatte aus Protest gegen die im Jahre 1944
von König Faruk verfügte Amtsentlassung ih¬
res Parteiführers und sechsmaligen ägypti¬
schen Ministerpräsidenten Nahas Pascha die
Parlamentswahlen des Jahres 1945 boykottiert.
Nun wird sie wieder die Geschicke des Pha¬
raonenlandes bestimmen.

Die Regierungsübemahme durch Nahas Pa¬
scha bedeutet aller Wahrscheinlichkeit nach
den offenen Machtkampf mit dem König . Der
alte WAFD-Politiker ist dabei durch die von
der Weltpresse gemeldete Liebesromanze Kö¬
nig Faruks unerwartet in einer guten Aus¬
gangsposition . Denn dieser Roman d’amour ist
zu einer hochpolitischen Angelegenheit gewor¬
den.

Wenn die Klatschbasen am Hof von Kairo
den sensationslüsternen Reportern der Welt¬
presse die Sache richtig dargestellt haben,
kam das so : König Faruk , der sich vor einem
Jahr von der bildschönen Farida Zulfikar
scheiden ließ , weil der Ehe kein Thronfolger
entsprungen war , sah Ende November in sei¬
nem Palast die erst 16 Jahre alte Narriman
Sadek , Tochter eines ägyptischen Beamter!
und verliebte sich Hals über Kopf in sie . Nun
ist die schöne Narriman aber mit dem 27jäh-
rigen Zaki Hachian , dem Wirtschaftsberater
der ägyptischen UNO-Delegation , verlobt . Die

Hochzeit Narriman -Zaki soll bereits festgesetzt
gewesen sein , als der heißblütige König mit
seinen Wünschen dazwischenkam.

Soweit die Story , wie sie durch die Rota¬
tionsmühlen der Weltpresse gedreht wurde.
Ein Dementi des ägyptischen Botschafters in
Washington folgte postwendend . Es stimme
nicht , daß sich König Faruk zwischen Narri¬
man und ihren Herzliebsten gedrängt habe.
Faruk selbst bekräftigte : die Welt habe fal¬
sche Vorstellungen von seinen Herrscher¬
rechten , wenn sie glaube , daß er ohne weite¬
res in das Privatleben seiner Untertanen ein -: ,
greifen könne . Keins der Dementis bestritt,
jedoch , daß sich Aegyptens König heftig für
seine schöne Landsmännin interessierte . Wie
inzwischen aus informierten Kreisen Kairos
bekannt wird , hat Faruk jedoch zunächst aus
politischen Gründen seine Liebe dem Thron
geopfert.

Die Popularität Faruks hat in den letzten
Jahren ohnehin schon beträchtlich gelitten.
Die Zeiten sind vorbei , da ihm die Menge zu¬
jubelte „Hafez Allah el Malek “ — Gott schütze
den König !“ Der am 11 . Februar 30 Jahre alt
werdende moderne Pharao hat sich durch
seine Extravaganzen , seinen verschwenderi¬
schen Lebenswandel und seine zahlreichen
Geschäfte und Geschäftchen — er unterhält
beispielsweise in Kairo Nachtklubs und Kaba¬
retts — in weiten Kreisen des Volkes unbe¬
liebt gemacht . Es ist bezeichnend , daß bei der
durch die attentatsgeschwängerte Atmosphäre
Aegyptens zeitgemäßen Rundfrage einer Kai¬
roer Zeitung : „Wen möchten Sie am liebsten
umbringen ?“ auch Faruk verschiedene Male
genannt wurde , wenn auch von anonymen
Einsendern

Mosaik der Woche
Starker Mann zu schwach

Josef Besford aus Sunderland (Großbritannien ) ,
auf der Bühne als „Samson der starke Mann“
bekannt , der Eisenstangen biegt und einen voll¬
besetzten Kraftwagen über seinen Brustkorb
rollen läßt, hat den Schutz der Gerichte wegen
einer zartgebauten , 1,60 m großen Autobusschaff¬
nerin angerufen . Er ließ sie verhaften , weil sie
gedroht hatte , ihm die Augen auszukratzen . Die
ganze Angelegenheit begann damit , daß beide
einmal beim Passieren einer Haustür heftig zu¬
sammenstießen . Auf die verwunderte Frage des
Richters, weshalb Samson sich vor der kleinen
Frau fürchte, erwiderte er : „Kein Mann kann
gegen eine Frau aufkommen, wie stark er auch
sein mag.“

Er wollte nur die Geburtsurkunde holen
1918 verließ Edward Williams in Warrington

(England ) seine Frau und seine fünf Kinder . Vor
wenigen Tagen kehrte er , 72 Jahre alt , taub und
fast erblindet , heim. Seine Frau empfing ihn aber
keineswegs wie den verlorenen Sohn, sondern
überantwortete ihn einem Polizisten, weil er
seinen Unterhaltsverpflichtungen aus einem Ge¬
richtsbeschluß, den seine Frau vor 34 Jahren ge¬
gen ihn erwirkt hatte , nicht nachgekommen war.
Williams begründete seine Heimkehr damit , daß
er die Absicht gehabt habe , eine Altersrente zu
beantragen und daß er dafür seine Geburts¬
urkunde braucht.

Die gute Tat
In Rom meldeten drei junge Boyscouts ihrem

Capo, daß sie heute wirklich eine gute Tat be¬
gangen hätten : „Wir haben eine alte Frau über
die Straße gebracht“

, sagten die drei im Chor.
„Gut“

, meinte der Capo, „sehr brav , aber warum
denn gleich zu dritt ? “ „Ja “ , meinte der Jüngste,
„sie hatte gar nicht die Absicht, über die Straße
zu gehen , dann mußten wir etwas nachhelfen .“

Das Engelsgesicht
Vor 27 Jahren war Thorleif Capri ein drei¬

jähriger Knabe mit langen blonden Locken und
einem Engelsgesicht. Sein Bild war so anspre¬
chend, daß sogar die österreichische Staatsdruk-
kerei davon Gebrauch machte. Seither prangt

der Engelskopf Thorleifs auf jeder 50-Schilling-
note in Oesterreich.

Nunmehr aber wird das einstige „Engelsge¬
sicht“ von der österreichischen Polizei wegen
Erschwindlung von 25 009 Schilling gesucht, die
er als angeblicher Vertreter einer Waisenhilfe¬
organisation gutgläubigen Oesterreichern abge¬
knüpft haben soll.

Schwere Magenoperation
Kleopatra , das 32jährige Krokodil des Tiergar¬

ten von Cincinnati, hat eine schwere Magenope¬
ration hinter sich . Man förderte dabei 6 Limo¬
nadeflaschen, 38 Steine, 1 Porzellanelefanten und
1 Gewehrpatrone zutage. Auch der Tierarzt hatte
es nicht leicht, denn es dauerte drei Tage, bis
man Kleopatra mit Hilfe von allerlei Drogen so¬
weit betäubt hatte , daß die Operation ausge¬führt werden konnte . Seitdem ist Kleopatra
völlig apathisch und rollt nur noch ab und zu mit
den Augen.

Vorsorglich
Eine 17jährige kaufte sich in Kings Lynn

(Großbritannien ) dieser Tage im Ausverkauf ein
Brautkleid und gleichzeitig auch die Kleider für
ihre Brautjungfern . Als sie bezahlte , erklärte sie
der Verkäuferin : „Ja , die Kleider habe ich nun,
wo bekomme ich aber jetzt den Mann her ? “

Schwitzbad im Backofen
Ein englischer Amateurboxer , der einen Flie¬

gengewichtskampf bestreiten sollte, zeigte beim
Wiegen einige hundert Gramm Uebergewicht für
seine Gewichtsklasse. Seine Freunde setzten ihn
daraufhin in einen Backofen und ließen ihn
schwitzen, wobei sie ihn durch ein Fenster in der
Tür beobachteten. Nach 90 Minuten hatte der
Boxer sein Uebergewicht verloren . Es wird aller¬
dings nicht gesagt, wie er nach dieser Radikalkur
geboxt hat.

StrauSeneier für Churchill
Der Besitzer einer Straußenfarm in Florida

schickte Winston Churchill zwei Straußeneier,
die , in Moos verpackt , per Luftpost in Großbri¬
tannien eintrafen . In dem Begleitschreiben war
zu lesen, jedes Straußenei entspreche 13 Hüh¬
nereiern . Man könne also davon genügend
Rührei oder Eierkuchen machen, um ein ganzes
Dutzend Leute zu füttern.

Das Neueste per Telefon
Die Fernsprechteilnehmer in Basel und Bern,

die sich über die letzten Ereignisse informieren
wollen, brauchen nur eine bestimmte Nummer
zu wählen und sie hören die neuesten Nachrich¬
ten . Die schweizerische Nachrichtenagentur stellt
täglich sechs Nachrichtendienste von drei Minu¬
ten Dauer zusammen, die, auf Platten aufge¬
nommen, den Fernsprechteilnehmer über das
Neueste aus aller Welt unterrichten.

Heilsames Gift
In dem Ort Gilze in Holland stellte man fest,

daß sich eine Ratte ein besonderes Nest ausge¬
sucht hatte . Sie hielt sich in einer SchachtelRat¬
tengift auf und das Gift scheint ihr nicht schlecht
bekommen zu sein, denn das Tier strotzt vor
Gesundheit.

Der Cowboy -Club
In Berlin hat ein Verein seine Lizenzierung be¬

antragt , der sich die Pflege der Wildwestroman¬
tik zur Aufgabe macht. Die Mitglieder dieses
Cowboy -Clubs wollen sich im Lasso- und Mes¬
serwerfen und anderen wildwestlichen Sport¬
arten üben.

Nießen schützte vor Strafe
„Nießen ist ein unkontrollierbarer Vorgang,

wenn es plötzlich unvorhergesehen kommt“
, ent¬

schied der Richter in Windsor und sprach Josef
Billings frei , der sich wegen unvorsichtigen Fah¬
rens vor Gericht verantworten sollte. Billings
hatte nach eigener Aussage einige Male nießen
müssen und war , da er nicht mehr auf den Weg
achtete, auf einen anderen Wagen aufgefahren.

Amerikanischer Tipfreund
Seit Monaten geht bereits bei der Totozentrale

in Göttingen ein Luftpostbrief aus dem Staate
New York ein , der den Tipzettel eines gebürtigen
Göttingers , der vor 20 Jahren nach den USA
auswanderte , enthält . Der Wetteifer des Ameri¬
kaners wurde bereits durch namhafte Gewinne
belohnt, die jetzt für ihn bereitliegen und mit
denen er eine Deutschlandreise finanzieren will.

Gefährliche Brötchen
Vor kurzem mußten einige Bäckerburschen in

Triest nach ihrer ersten Morgenrundfahrt noch

einmal alle Kunden besuchen, um sie vor dem
Genuß der gerade gelieferten Backwaren zu
warnen . Auf ungeklärte Weise sind in einen der
Teigtröge Rasierklingen geraten , die mitverbak-
ken wurden.

Einbruch ins Gefängnis
Ein waghalsiger japanischer Dieb verübte einen

Einbruch in das Gefängnis von Kotschi auf der
Insel Schikoku. Er erbeutete Kleidungsstücke so¬
wie 2500 für Gefängnisinsassen bestimmte Ziga¬
retten . Die Polizei berichtete , der Dieb sei mit
Hilfe einer Leiter über die Gefängnismauer ge¬
klettert und habe auch den gleichen Weg zurück
ins Freie genommen.

Doch noch ans Ziel gekommen
In Limoges (Frankreich ) erhängte sich der 63-

jährige Jean Nadaud , weil er an einer unheil¬
baren Krankheit litt . Seine Frau kam noch recht¬
zeitig hinzu und konnte den Strick durchschnei-
den. Dabei fiel Nadaud aber so unglücklich zu
Boden, daß er sich das Genick brach.

Er küßt so gut wie er boxt
Der britische und europäische Schwergewichts¬

meister Woodcok boxt offenbar nicht nur mei¬
sterlich . sondern auch im Küssen scheint er sei¬
nen Mann zu stellen . Auf einer Wohltätigkeits-
veranstaltung bot kürzlich eine Frau für einen
Kuß von ihm zwei Pfund Sterling . Nach dem
Kuß zahlte sie noch freiwillig 30 Schillinge drauf.

Sie hatte sich, geirrt
An einem Mittwoch heiratete in Los Angeles

Frau Mary Lawinia Spreckels den Peter Tropes.
Bereits am Samstag erklärte sie ihrem Rechts¬
anwalt , sie habe sich geirrt und wolle die Ehe
annullieren . Am Montag Unterzeichnete sie die
Scheidungspapiere.

Bis daß der Tod . . .
Der 85jährige Alessandro Urbani heiratete in

Florenz auf dem Krankenbett die 82 Jahre alte
Tommassina Sclaver Als der Pfarrer die Worte
sprach : „ . . . bis daß der Tod uns scheidet" , flü¬
sterte der greise Bräutigam kaum hörbar „Ja“
und - starb . Die Braut erlitt einen Nervenzu¬
sammenbruch.
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Automarkt

3'
2-4-t-STEYR-LASTWAGEN

90 PS, Dieselmotor , wassergekühlt
Kurzfristig lieferbar

KRUPP KRAFTFAHRZEUGE ££
STUTTGART 13

Wangener Strafe 56 Tel. 41941 / 42

Personenwagen
mögt . DKW bis 1 Ltr . (evtl . Ka¬
stenwagen ) sofort zu kaufen ge¬
sucht . Zuschriften u . Q 5687 an
die Geschäftsstelle

Von Ardie bis Zündapp alle Mark.
1t. Bildkatal . ab 3.-Woche sof . lie¬
ferbar . W . Häßler , Hamb .-Gfl . 581

Motorräder , Wochenrate ab 3.- DM
Martin Michalski , Hamburg 13/392

STANDARD ESTATE
der erprobte und vielfach bewährte englische

GEBRAUCHSWAGEN
2 Ltr . Hubraum 68 PS

Höchstgeschw. 130 km ■ Benzinverbrauch ca . 11 Ltr.

dm 8120 .-
Kurzfristig lieferbar ■ Besichtigung u . Probefahrt bei:

KRUPP KRAFTFAHRZEUGE
STUTTGART 13

Wangener Strafe 56 Tel . 41941/42

tioMäüdiitke*
Anläßlich des goldenen Jubiläums des holl . Blumenexportver¬
bandes legen wir jedem Besteller nachstehender Kollektion
holl . Blumenzwiebel und Stauden eine Jubiläumstüte bei , de¬
ren Blüte wir hundertprozentig garantieren.

Diese Prachtkollektion enthält:
20 großblumige Gladiolen , 6 Schmuckdahlien , 10 Schnittstauden,
29 Anemonen , 20 Ranunkeln , 5 Begonien , 4 Lilien ln Sorten
und 10 Montbretien . — Dieses Blumenwunder von 100 holl.
Blumenzwiebeln , Stauden und Knollen , und mit weiteren Ver¬
tretern der märchenhaften Blumenwelt (15 Oxalis Deppi ) er¬
halten Sie gegen Einsendung von nur 9.25 DM . Nachnahme¬
sendungen 50 Pfg . mehr . Kulturanweisung wird helgefügt.
Unser Illustrierter Hauptkatalog wird Ihnen auf Wunsch zu-
gestellt.

PETER KEYZERS
Spezialkulturen , (22a ) Nütterden 49 über Kleve

Was kosten Werkzeuge ? Katalog m.
500 Artikeln frei . Westfalia -Werk-
zeugco . , Hagen 1. W . 148

Stellenangebote

Matratzen - u . Schonerdeckenfabrik
sucht mögl . eingeführten

Vertreter
auf Provisionsbasis ! Angebote u.
G 5690 an die Gesehätfsstelle

Zu möglichst raschem Eintritt
suche ich einen durchaus
bewanderten

Werfcffnlirer
f . die Wirkerei einer Tri¬
kotwarenfabrik hei bester
Bezahlung.

Angebote mit Zeugnisabschr . u.
Gehaltsansprüche unter G 5614
an die Geschäftsstelle

Jüngere Bürogehilfin
ut'd

jüngerer Buchhalter
zu sofortigem Eintritt bzw.
1. April gesucht . Handschrift¬
liche Bewerbung unter Bei¬
fügung v . Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild
erbeten an

Buntweberei Sulz GmbH,
(14 b ) Sulz (Neckar)

Damen u . Herren f . d . Bes . v . Prlv.
ges . Geb . wird : Aufn . ins Ange-
stelltenverh . m . 250 DM Geh . und
10% Prov . v . Ums . Nebenberufl.
u . Prov .-Vertreter erh . 33% Prov.
Zuschr . mit Rückporto an L . Bor¬
diert , Dortmund -Sölde

Erste Friseuse sofort gesucht . Sa¬
lon Groß , Damenfriseur , Tübin¬
gen , Mühlstraße 18

Tüchtiges
Mädchen
für 1. März oder später gesucht,
das ln gut geleiteter Großküche
das Kochen erlernen will . Gute
Freizeit und Ferienregelung , da
Sehiulbetrieb . Großes Schülerheim
der Evg . Brüdergemeinde Komtal

Ofiertbrieie auf Stellenanzeigen
Auf die in d . Schwäbischen Tag¬
blatt angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein daß die Firmen nicht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Verkäufe
4 guterhaltene eichene

Gärbottiche
mit einem Fassungsvermögen v.
je 58 hl , Höhe 1,55 , Breite 2,29 m,
Daubenstärke 6,5 cm , hat prelsw.
abzugeben : Brauerei Tailfingen
(Tel . 5125)

Dörner Flügel
neuwertig m . 7% Oktaven , schwz.
poliert , für 1600 DM , verkauft:
Brauerei Tailfingen (Tel , 5125)

Württ . Landgestüt
PferdeverkauT

Auf dem Gestütshof Offenhausen,
Station der Bahnlinie Reutlingen—
Münstngen —Sehelklingen , werden a.
Donnerstag , 23. Febr . , vorm . 11 Uhr
im öffentlichen Aufstreich gegen
sofortige Barzahlung verkauft:

13 dreijährige Wallache
4 Wallache Im Alter von 4—10 J.
4 Stuten lm Alter von 8—12 J.

Sämtliche Pferde sind gefahren und
zum Teil geritten . Sie können ln
Offenhausen besichtigt werden . —
Verkaufsverzeichnisse können von
der Land -gestütskasse Marbach an
der Lauter bezogen werden.

Landstallmelster

^ T
| rriedensqualität ^

u. - grösse Ö

Heiraten

Frau E. Hofmann
Aeltest . Eheinstitut Süddeutsch¬
lands . Stuttgart -W, Reinsburg¬

straße 9, Tel . 698 15
Auch sonntags Sprechzeit 10—16

Beratung kostenlos

Evangelische Eheanbahnung „ Treu¬
land " diskret f . alle Kreise Mün¬
chen 13, Georgenstr . 73 S Tü . Ver-
trauensst . für Württ ., Tübingen-
Lustnau , Postf . 6 S Tü . Sprech¬
stunden nach Vereinbarung

Verschiedenes
Tücht . u .zuverläss . Kupferschmied-

und Installationsmeister , led . ., 27
bis 35 J ., evgl ., als Pächter ge¬
sucht . Schöne Werkstatt und Ma¬
schinen vorhanden . Später evtl.
Geschäftsüb ernahme durch Ein¬
heirat (Kreis Calw ) . Angebote m.
Lichtbild und Zeugnissen unter
G 5685 an die Geschäftsstelle

Großer heller Laden
50 qm , mit Lager , Büro od.
Arbeitsräumen etwa 150 qm
m . Zen .tralhzg .in Tübingen-
Lustnau zu vermieten.

Zuschriften unter G 5688 an die
Geschäftsstelle

Liederbuch
150 bekannte Sport - , Volks-
u . Gesellschaftslieder . Her¬
ausgegeben von Paul Riehle,
Tübingen . Pieis 1 DM . Mu¬
sterbuch gegen Einsendung
von 1 .15 DM . Bel Abnahme
von 50 u . 100 Stück billiger.

Zu beziehen von

Paul Riehle,
Tübingen , Dürrstraße 17

WAGENPLANEN
LEIHDECKEN • Reparatur von Planen , Arbelts-
schürzen, Fausthandschuhe, Pferde- und Viehdecken

SÄCKE neu und gebraucht . Papiersäcke
L EIH S Ä C K E , Gewebe , Reparatur von Säcken

ESSLINGER SACKFABRIK
STUTTGART - OBERTÜRKHEIM • FERNRUF 30742

Suchen Sie Interessenten
die Sie in Ihrem engeren Heimatgebiet finden , dann ist es selbstverständlich das
Richtige , IhrAngebot in der Heimatzeitung zu veröffentlichen .WollenSie aber Leser

über Ihren Heimatbereich hinaus
ansprechen , dann lassen Sie Ihre Anzeige in der Gesamtauflage erscheinen.
Der Anzeigenteil dieser Gesamtauflage steht gleichzeitig in den nachstehend
auf geführten Heimatausgaben, , die mit ihrer großen Auflage die Gewähr geben,
daß Ihre Anzeige sicher Erfolg bringt I

In den Heimatausgaben der nachstehend aufgefühlten Kreisen erscheinen die

Gesamtanzeigen -.

Tübingen • Reutlingen - Calw • Balingen - Tuttlingen • Freudenstadt
Hechingen • Horb • Münsingen • Schwenningen.

Anzeigen für die Gesamtauflage vermittelt jede Heimatzeitung

[Denn maa i n i) ie3alp fontmt
sind Schwindel , Kopfschmerz , Gedächtnisschwäche , Herzklopfen
und Beklemmungen meist Zeichen von Kreislaufstörungen und
beginnender Verkalkung . Solche Alterserscheinungen lassen sich
mit Hämoskleran wirksam bekämpfen und vielleicht auf Jahre
hinaus verzögern . Durch eine glückliche Verbindung von Blut¬
salzen und pflanzlichen Heilstoffen wirkt Hämoskleran blut¬
drucksenkend , stoffwechselfördernd und kreislaufregulierend.
Packung mit 70 Tabletten DM 2,10 nur in Apotheken . Verlangen
Sie lehrreiche Druckschrift H kostenlos von Pharm . Fabrik

Carl Bühle r , Konstanz

Elektromotoren
Maschinen • Werkzeuge

Kugellager
Gelegenheitskä ufe

Otto Baikhardt
technische Großhandlung

Stuttgarts
Büro: Möhringer Straße 12

Telefon 770 63
Vertreter gesucht

r HlcotOn ' . altbewänn gege.

Bettnässen
Preis DM 2.65. Zu naben in allen Apotheken

—— .Die Neuheit " —
Zeitschrift für Erfindungen

mit zahlreichen Gesuchen u. Angeboten
Früher Berlin , jetzt Flensburg

Wilhelmstraße 3 Einzelheft I.- DM

Hyg . Artikel , illustr . Privatversand¬
liste frei . Gummi - Haas , Frank¬
furt -Höchst Am Schießplatz 19/L

FRANKFURTER
FRÜHJAHRS

MESSE

rm
tLi *3

Viel Geld sparen

Sie mit MANUFXX -Patent -Nähahle
DRGM . Näht Steppstich wie Näh¬
maschine . Zur spielend leichten
Selbstreparatur von Leder - u . Stoff¬
zeug , Schuhen , Pferdegeschirren,
Treibriemen , Fahrradmänteln , Dek-
ken , Segeln , Planen u . Zelten usw.
Um jedem die Anschaffung dieses
imentbehrlichen Werkzeuges zu er¬
möglichen , kostet MANUFIX zur
Einführung nur 3.75 DM netto kpl.
mit 2 Nadeln , Spule , Faden u . Ge-
brauchsanw . Ersatznadeln p . St . - .28
in all . Stärken . Nähfaden 100 g Kn.
1.75 DM . Tägl . neue Anerkennung.
Voreinsendung d . Betrages a . Post¬
scheckkonto München 51131 od . geg.
Nachn . durch Georg Kneitel , Mün¬
chen -Obermenzing 61, Grandlstr . 45

w Meinmarder
bis DM 120 —

Edelmarder bis 90 DM . Nehme
auch im Fleisch zum gl . Preis.
Felle erbitte unter Einschrei¬
ben tote Tiere Station Gottma-
dingen Bahnexpreß . Sofort Geld
oder Höchstgebot E . Kleferle,
Randegg , Baden

:■ rfZei ’ErkßltHHß/
KOpf - HMf
gliedenrchmerzew

Temagin
Bei Zahnschmerzen , Rheuma
und in den kritischen Tagen
der Frau. 1-2Tabletten wirken
schon in 10 Minuten und be*-
hebenjede Unpäßlichkeit. Ziehen
Sie aber bei fieberhafter Er*
krankung Ihren Arzt zu Rate.

Temagin
gegen Schmerzen aller Art

Haarsorsent
Ausgekämmtes Haar einsenden!
Untersuchg kostenlos ! lOOproz.
Hilfe bei beginnender Glatze,
Ausfall , Schuppen , Brechen,
Spalten , glanzl ., spröd . Haar.
Haarkosmetisches Labor , Frank¬

furt a. M ., Postfach 95

LIPP
Flügel Pianos

e n Begriff für Qualität
und Tonschönheit

gebraucrte und neue Instrumente
In großer Auswahl

FabriklagerStgf„Wei &enburgjtr . 32

Großhandlung

GOTTLOB H0RZ
Stuttgart -N Rotestraße 28

Telefon 912 25

Aeiteste u . größte Spezialgroß-
Uandlung ln Bindfaden , Kordel
aus Hanf und Sisal , Geschirr¬
schnüre , Leinenzwirne , Hanfseile

Unterricht

Private Fsdudiuie für das
Dolmetsdierwesen Württ .^Baden

Die staatlich anerkannte Fach¬
schule für alle Fremdsprachen¬
berufe . Stuttgart , Königstr . 72

g§

PASSAP
Der wunderbare Handstrickapparat mit 2 Grundmustern

glatt und kraus
mit diesen zwei Strickarten stricken Sie jegliche Muster¬
kombinationen . n .

.Preis:
Handstrickapparat DM 187 .«
Glattstrickgerät DM 55 .-

VerlangenSieProspekt u .Angabeder nächstenVerkaufsstelledurch

Wilhelm Sleiiibacli • Göppingen
Kirchstraße 24 - 26 , Postfach 75, Generalvertretung der
PAS SAP- A. G. Zürich für Württemberg und Boden

Namei

Straße:

Ort:

Kreis: 0
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Rudolf Bultmanns Werk über das Urchristentum
In der Eramus-Bibliothek, die im Arte¬

mis-Verlag in Zürich erscheint und in gewis¬
ser Hinsicht unseren Sammlungen Kröner
und Dieterich vergleichbar ist , kam ein Werk
von Rudolf Bultmann über „Das Urchristen¬
tum im Rahmen der antiken Religionen“
heraus . Das Werk zeigt alle Vorzüge Bult¬
mannscher Art, Ueberlegenheit über die Par¬
teien, Besonnenheit und ungemeine Sach¬
kenntnis. Wie der Verfasser in der Einlei¬
tung selber sagt, will er weder neues reli¬
gionsgeschichtliches Material bringen noch
neue Kombinationen der religionsgeschicht¬
lichen Zusammenhänge vortragen. Die histo¬
rische Forschung setzt er voraus und sieht
seine Aufgabe hier vielmehr in der Inter¬
pretation : „Gefragt wird nach dem Existenz¬
verständnis, das im Urchristentum als neue
Möglichkeit menschlichen Existenzverhält¬
nisses zutage getreten ist .“ Die neueInterpreta¬
tion, die Bultmann bietet, ist durch seine exi¬
stenzphilosophische Neigung bestimmt , über die
man verschiedener Meinung sein kann. Un¬
bestreitbar ist jedenfalls, daß hier eine ver¬
tiefte Interpretation erreicht ist, die vieles
in deutlicheren Konturen zeigt . Immer wer¬
den die wesentlichen Texte angeführt, und
in Anmerkungen am Schluß wird die wich¬
tigste Literatur genannt. So ist hier eine klare,
reich dokumentierte Darstellung geboten , die
heute als die beste Behandlung des Gegen¬
standes zu gelten hat . Es ist ein Werk , das
man in viele Hände wünscht . In je zwei Ka¬
piteln wird zunächst das alttestamentliche
Erbe und das Spätjudentum, sodann das alt-
griechische Erbe und der Hellenismus behan¬
delt, denen sich als fünftes Kapitel die Dar¬
stellung des Urchristentums als synkretisti-
sche Religion anschließt . Das Urchristentum
erwächst aus dem Spätjudentum und wird
alsbald vom Hellenismus mitbestimmt. Das
Gesamtbild, das der Darstellung Bultmanns
zugrunde liegt , ist letzten Endes das , das zu-
Umstrittenheit dieser Auffassung hingewiesen
nannt sei vor allem Wilhelm Bousset — ent¬
warf . Gunkel war es, der das Urchristentum
als synkretische Religion bezeichnete , d . h.
als eine Religion , zu deren Aufbau verschie¬
denartige Elemente beitrugen. Demgegenüber
betont bereits Bousset die Eigenart des Ur¬
christentums, das nicht als aus verschieden¬
sten Bestandteilen zusammengesetzt verstan¬
den werden kann. Sehr bezeichnend ist es
nun, bei Bultmann zu sehen , daß er zwar
den Begriff des Synkretismus beibehält, aber
die Eigenart des Christentums entschieden
betont. So wirft Bultmann folgende Fragen
auf : „Ist nun das Urchristentum wirklicheine
synkretistischeReligion ? Oder liegt allen ver¬
schiedenen Formen eine einheitliche Anschau¬
ung zugrunde ?“ Der Vergleich des Urchristen¬
tums mit den verschiedenen Traditionen und
religiösen Formationen, unter deren Einfluß
und in deren Mitte es aufwuchs , führt Bult¬
mann zur Beantwortung dieser Fragen in
dem Sinne , daß „sich eine einheitliche, eine
neue und eigenartige!. Grundauffassung von
der menschlichen Existenz im Urchristentum
erkennen ließe“. Ganz ausgezeichnet ist «der
Abschnitt über die Gnosis, die der For¬
schung zuerst greifbar wurde als eine Bewe¬
gung innerhalb des Christentums, nunmehr
aber als eine religiöse Bewegung vorchrist¬
lichen Ursprungs erkannt ist. In verschiede¬
nen Formen drang sie als nächste Parallel-
und Konkurrenzerscheinung zum Urchristen¬

tum aus dem Orient in den Westen ein . Der
gnostische Mythos , den Bultmann sehr ein¬
drucksvoll schildert , klingt vielfach im Neuen
Testament an, besonders in den johannei-
schen Schriften , die gnostisches Material in
einem antignostischen Sinne verwenden. Wie
sehr die Erforschung der vorchristlichen Gno¬
sis zu einem vertieften Verständnis des Neuen
Testaments geführt hat , ist der breiteren
Oeffentüchkeit heute noch viel zu wenig be¬
kannt. Gerade Bultmann selbst hat hier We¬
sentliches geleistet , ebenso Schüler von ihm
wie Schlier , Käsemann , Schweizer . In der
schwierigen Frage des Messiasbewußtseins
Jesu beharrt Bultmann bekanntlich bei der
Wredeschen Kritik, derzufolge Jesus sich
selbst nicht als Messias wußte. Wenigstens im
Anmerkungsteil sähe man gerne, daß auf die
Umstrittenheit dieser Auffassung hingewiesen
würde. Neben Rudolf Bultmanns Urchristen¬
tum erschienen in der Erasmus-Bibliothek
Darstellungen von Ernst Howald über „Die
Kultur der Antike“ und von Ernst Meyer
über den „Römischen Staat“ . Die Bibliothek
hat sich mit diesen Bänden in ausgezeichne¬
ter Weise eingeführt. O . Huth

Urkundenregesten von Adelberg
K O . Müller, Urkundenregesten des
Prämonstratenserklosters Adelberg (Heft 4
der Veröffentlichungen der Württ . Ar¬
chivverwaltung Stuttgart , Kohlhammer 1949,
174 S .) .

Regesten von Urkunden, also Inhaltsanga¬
ben in knappster Form, aber doch so, daß
angefangen vom Rechtsinhalt bis zum letzten wiesen.

Orts- oder Flurnamen (in der Schreibart des
Originals) nichts Wesentliches fehlt, können
vielleicht nicht von vornherein auf die Teil¬
nahme hoffen, die eine so entsagungsvolle
Arbeit verdient. Erspart sie doch für die mei¬
sten Zwecke die Durchsicht der Originale!
Wer schon über die unzulängliche Knappheit
der bekannten „Württembergischen Regesten“
geseufzt hat , wird die Musterleistnug K . O.
Müllers zu schätzen wissen . Gewiß : Adelberg
zählt nicht zu den bedeutendsten Prämon-
stratensergründungen , deren Rolle in Würt¬
temberg übrigens noch zu wenig im Zusam¬
menhang erforscht ist, und die 646 Regesten
von 1178 bis 1535 breiten kein großartiges
Schicksal aus. Immerhin wuchs ein Kloster,das als Gründung eines Staufischen Ritters
seine Voegte nach dem Willen Friedrich Bar¬
barossas von der Burg Staufen holte, als
Schutzherrn über sich aber — wenigstens
grundsätzlich — nur den Papst anerkannte,
im Schatten der großen Mächte des Mittelal¬
ters heran . Der Alltag mit Käufen, Tausch¬
und Verwaltungsgeschäften — das eigentlich
religiöse Leben findet selten Eingang in die
Urkunden — spielte sich freilich in einem
nüchtern begrenzten Umkreis ab mit der
mittleren Rems als Achse.

Die innere Organisation des Klosterbesit¬
zes mit seinen vier „Quartieren“ lehrt uns ein
Verzeichnis der bäuerlichen „Beschwerden"
(= Lasten) von 1527 kennen Der Reforma¬
tion fiel Adelberg zum Opfer, blieb aber als
herzogliches Klosteramt bis zum Ende des
alten Reiches bestehen.

Der Herausgeber hat einleitend auf die
Haupttatsachen der Klostergeschichteund auf
die wichtigste Literatur dankenswert ver-

Prof. Dr. O . Herding

Fahrt und Untergang der „Galeere"
Bruno E . Werner, Die Galeere . Roman.
Suhrkamp -Verlag , Frankfurt a . M.

Die Galeere , das Sklavenschiff , dessen In¬
sassen verurteilt sind, mitzurudem bis zum
Untergang, ist das Deutschland der Jahre 1933
bis 1945. Bruno E . Werner, Kunst- und Thea¬
terkritiker seines Zeichens , berichtet, wie das
zuging und wie die schon anfangs penetran¬
ten , später immer gefährlicher werdenden
und schließlich in einem grausamen Furioso
sich überstürzenden Ereignisse auf einen wei¬
ten Kreis geistiger Menschen wirkten. Es wird
ein Roman der von allen Gleichgesinnten so
oder so ähnlich miterlebten Wirklichkeit.

Der Autor, dem bei seinem Unternehmen
die Referentenkunst genauer Beobachtungund
sachlich einordnender Wertung zu Gebote
steht , wächst weit über das Metier des guten
Berichterstatters hinaus. Nach unverbindlich¬
sympathischem und leicht versnobtem Beginn
— der allerdings auch absichtsvoll - leichther¬
zige Charakteristik der Sorglosigkeit sein
kann — packt den Erzähler das zu Erzählende,
ohne daß er doch , vom Stoffe übermannt, die
Fäden und die Figuren aus der Hand gäbe.
Aber sein Buch gewinnt an Dichtigkeit und
Gewicht bald so beträchtlich, daß es den Le¬
ser fest umklammert.

B . E . Werner dramatisiert und sentimentali-
siert nichts, er richtet nicht , er stellt dar. Er
enthält sich auch des billigen Geschimpfes,
das heute so ungefährlich ist , während es noch
vor wenigen Jahren den Kopf kostete Er
malt weder die ehemals Gläubigen, diese un¬
begreiflich Unbelehrbaren, die auf jeden Pro¬

pagandarummel hereinfielen, noch die Aktiv-
Dummen und -Bösen schwarz in schwarz , son¬
dern ergründet psychologisch , warum die in
der lähmenden damaligen Gegenwart das
künftige Elend Vorausschauenden mit ihrem
Wissen und Fühlen so wenig gegen die An¬
deren ausrichten konnten, gegen die Offiziel¬
len und ihre ergebenen Zuträger, Handlan¬
ger, Verteidiger, Bewunderer und die vielen
Gleichgültigen oder Verblendeten.

So hält die fast buchstabengetreue, nicht
durch Ressentiments verfälschte Darstellung
das mähliche und dann immer rapidere Zu¬
sammensinkenBerlins und Deutschlands durch
Tyrannis, Rechtsbruch , Krieg und Bomben
noch einmal fest, ebenso persönlich wie doku¬
mentarisch. Und zuletzt, als der Held Im zer¬
störten Dresden seine Frau sucht , von der er

Die Familie Mann
Viktor Mann, Wir waren fünf . Bildni!der Familie Mann. Südverlag Konstanz.
612 S. , 55 Abb ., 14 .80 DM.

Die bunte und reiche Lebenschronik der Fa¬
milie Mann , als deren bedeutendste Glieder
die beiden Schriftsteller Heinrich und Thomas
Mann heute noch leben, wurde von dem im
vorigen Jahr verstorbenen jüngeren Bruder
Viktor aufgezeichnet . Auch in diesem Glied
der Familie erweist sich durch das interessante
Buch ein ursprüngliches und formstarkes Er¬
zählertalent, das die überquellende Fülle sei¬
nes Stoffes lebendig und kundig darzustellen
vermag. Wir erleben ein bedeutsames Stück
deutscher Familiengeschichte und ein getreues
Gemälde deutschen Bürgertums. Aus den viel¬
fältigen Wurzeln fränkischer, schwarzwälder
niederdeutscher, schweizerischer , skandinavi¬
scher und portugiesisch - brasilianischer Ge¬
schlechter wächst der mächtige Stamm eines
lübeckischen Patrizierhauses zum Höhepunkt
wirtschaftlicher Macht und gesellschaftlicher
Geltung im 19 . Jahrhundert heran , der gekrönt
wird vom literarischen Welterfolg der beiden
ältesten Söhne . Man tut einen Blick in die
„Werkstatt“ der großen Romane, deren
Gestalten teilweise gedeutet und entschlüsselt
werden; man erfährt , vom Autor liebenswür¬
dig aber auch mit kritischem Abstand mitge¬
teilt , charakterliche Besonderheiten der be¬
rühmten Brüder und eine Fülle von Einzel¬
heiten aus ihrem Leben bis in die letzte Zeit
der Entstehung des „Dr . Faustus“ und des
„Zeitalter“ hinein. So ist das Buch nicht nur ein
Quellenwerk für die literarhistorische For¬
schung , sondern dank des Charmes der Dar¬
stellung, die in schlichter, warmer Menschlich¬
keit alle Peinlichkeit sensationeller Enthül¬
lung irgendwelcher Intimitäten vermeidet, eine .
anregende und erfreuliche Lektüre für die
übergroße Zahl der Leser, Verehrer und Kri¬
tiker von Heinrich und Thomas Mann.

nur erfährt , daß sie tot ist , wächst der Ro¬
man zu einer apokalyptischenVision , der sich
niemand wird ohne Erschütterung entziehen
können.

Vor diesem Buch , das zu den wichtigsten
Neuerscheinungenzählt, werden auch die , die
nur zu gern alles vergessen möchten , nicht zu¬
rückschrecken . Denn es bleibt so ehrlich und
sachlich , so unparteiisch und so nobel in der
Selbstkritik des Deutschen , es vermittelt au¬
ßerdem eine solche Fülle von bewegendem
Stoff , daß seine Menschen und ihre Welt —
unsere eigene Welt der Jüngstvergangenheit
— die Faszination ausüben, die Erzähltes zur
unentrinnbaren Wirklichkeit macht.

Dr . Günter Schab

Eine Schweitzer-Biographie

Christus und Paulus
Franz Michel Will am, Das Leben Jesu
im Land und Volke Israel . Verlag Herder,
Freiburg . 552 S„ 32 Abb., 14.80 DM.
Josef H o 1 z n e r , Paulus , sein Leben und
seine Briefe in religionsgeschichtlichem Zu¬
sammenhang dargestellt . Verlag Herder,
Freiburg . 502 S . , 56 Abb., 19 DM.

Der Verlag Herder Freiburg hat zwei Bü¬
cher in Neuauflage herausgebracht, die wie
wenig andere Verbreitung in der katholischen
Welt gefunden haben. Eines wie das andere
hat Uebersetzer in den meisten Kulturländern
gefunden.

„Das Leben Jesu im Land und Volke Israel"
von Dr. Franz Michel Willam liegt bereits in
der 8. Auflage vor . Der Verfasser fesselt
durch außergewöhnliche Kenntnis des morgen¬
ländischen Lebens , macht sich aber dem ein¬
fachsten Leser verständlich , versetzt ihn in
die Zeit Jesu und in das Land seines Erden¬
daseins, beteiligt ihn an den umwälzenden , die
Zeitenwende heraufführenden politischen , so¬
zialen und religiösen Auseinandersetzungenund läßt ihn so eine sinnenhaft-lebendige Vor¬
stellung davon gewinnen , wie alles damals sich
ereignete und ereignen mußte. Das Buch will,
wie es im Vorwort heißt , nicht die Evangelien
ersetzen, sondern für sie sich einsetzen und sie
dem Leser unentbehrlich machen.

Josef Holzners Paulusbuch - hat gar die 23.
Auflage erreicht. Es breitet dies „einzigartige,
leidenschaftdurchglühte, von Blitzen hellster
Erkenntnis durchzuckte , visionendurchströmte
Leben“ dieses Großen im Schatten eines noch
Größeren wie eine heroische Landschaft vor
uns aus . Wenn gesagt worden ist , es sei dies
Werk „die lebendigste und beste katholische
Darstellung des Lebens des Völkerapostels aus
der Zusammenschau aller kultur- und reli¬
gionsgeschichtlichen Faktoren“

, so muß dies
bestätigen, wer immer in dem Buche zu blät¬
tern beginnt und den Zwang erfährt , es nicht
eher wieder aus der Hand zu legen , als bis er
es ganz gelesen hat . dt.

Passion einer Gefangenschaft
Hans D i b o 1 d , Arzt in Stalingrad . Pas¬
sion einer Gefangenschaft . Otto Müller
Verlag , Salzburg . 216 S ., 7 .50 DM.

Mit dem vorliegendenBuch hat uns der Ver¬
fasser ein Werk geschenkt , das in seiner Be¬
deutsamkeit aus der modernen Kriegs - und
Nachkriegsliteratur hervorragt . Von einem der
90 000 Menschen , die in Stalingrad dabei wa¬

ren , und einem der wenigen , denen es als ein
wahres Gottesgeschenk vergönnt war , in die
mit jeder Faser ersehnte und geliebte Heimat
zurückzukehren, einem Arzt, der als Helfer
und Betreuer, ja , oft auch als Seelsorger, den
an Leib und Seele leidenden Kameraden zur
Seite stand, wird hier ein Bericht über das
Schicksal der Reste der Stalingradarmee nach
der Kapitulation gegeben . Frei von jeder po¬
litischen und militärischen Polemik und ohne
literarische Aufmachung , mit Worten, die ge¬
rade in ihrer schlichten Klarheit besonders
eindringlich und ergreifend sind , läßt der Ver¬
fasser noch einmal die ganze „Passion einer
Gefangenschaft “

, wie er es selbst nennt , er¬
stehen . Und doch , neben all dem unendlichen
Leid und dem schauerlichen Martyrium, wel¬
ches den gequälten Menschen auferlegt war,
strahlt uns immer wieder echte Menschlichkeit
und wahre Liebe zum Nächsten entgegen. So
stellt das Buch nicht nur einen erschütternden
Bericht dar. Es ist auch ein hohes Lied auf
Opfersinn und menschliche Liebe im harten
Kampf um das Leben des Nächsten , ein Mahn¬
mal von eindringlicher Größe und vielleicht
in seiner versöhnenden Güte ein Trost für
manchen Trauernden. Dr. H.

Rudolf Grabs, Albert Schweitzer . Steu-
ben Verlag P . G . Esser . Berlin . 428 Seiten.
15 .80 DM.

Unter den mannigfaltigen und unterschied¬
lichen Veröffentlichungen über den großen
Elsäßer Albert Schweitzer nimmt die zum 75.
Geburtstag erschienene biographische Schrift
von Rudolf Grabs, dem von Schweitzer zu
dieser Bekundigung autorisierten Freunde, in¬
sofern einen höheren Rang ein, als sie unter
völligem Verzicht auf eigene Meinung und
literarischen Ehrgeiz mit einer unerhörten
Selbstdisziplin und umfassenden Kennerschaft
den denkerischen und handelnden Weg
Schweitzers verfolgt unter Zugrundelegung
der von Schweitzer selbst geschriebenen
Werke biographischer und wissenschaftlicher
Art . Wer möchte sich heute unter den Laien
unterfangen, Schweitzers wichtigstes theolo¬
gisches Werk „Die Geschichte der Leben -Jesu-
Forschung “ zu lesen oder zu verstehen? Da ist
man dann Rudolf Grabs dankbar, wenn er
auf einigen Dutzend Seiten Inhalt und Wert
dieses epochalen Buches einer unerhörten und
einmaligen Forscherenergie wiedergibt und in
das Gesamt der theologischen Forschung vor
dem ersten Weltkrieg hineinstellt. Weniger
kundig wird der Musiker und Bachforscher
behandelt, während dann wieder der Arzt
eine ausführliche Würdigung erfährt . Grabs
kennt auch die ernsthaften wissenschaftlichen
Versuche , die das Denken Schweitzers auf ei¬
nen philosophischen Nenner haben bringen
wollen. Mit Instinkt wird Schweitzers Vor¬
liebe für die Aufklärung und das 18. Jahr¬
hundert , sein Vernunftsmystizismus elsäßi-
scher protestantischer Tradition hervorgeho¬
ben , woraus etwa seine Stellung zum Kir¬
chenchristentum resultiert . Aus der wesentlich
religionsphilosophischen Haltung und For¬
schungsweise findet Schweitzer mit einer ge¬
wissen Leichtigkeit den Zugang zum östli¬
chen , indischen und chinesischen Denken , aus
dem er gemäß seiner rational praktischen
Mystik die dem christlichen Denken wesens-

Büchereingänge der Woche
Die Besprechung der einzelnen Werke bleibt

Vorbehalten.
Vom Verlag C . Bertelsmann, Gütersloh:
Paul Fechter, Kleines Wörterbuch für litera¬

rische Gespräche . 332 S„ 7 .80 DM.
Wallace Stegner, Keiner bleibt allein . Ro¬

man . 241 S„ 3 .85 DM.
Bruno N e 1 i s s e n - .H a k e n , Der Peerkathe-

ner Mädchenraub . Roman . 288 S „ 4.85 DM.
Georg von der V r i n g , Das Meisterschiff . Ro¬

man . 309 S ., 4.85 DM.
Bernt von Heiseier, Vera Holm . Novelle.

80 S„ 1.80 DM.
Ina Seidel, Osel , Urd und Schummel . 2 Er¬

zählungen . 80 S„ 1.80 DM.
Paul Ernst, Lange Rübe und andere Spitz¬

buben . Geschichten . 80 S„ 1.80 DM.
Walter Bauer, Mount Everest . Erzählung.

80 S ., 1 .80 DM.
Vom Verlag Gustav Kiepenheuer, Köln:
Frank T h i e ß , Katharina Winter . Roman.

480 S ., 9 .50 DM.
Erich Kästner, Der kleine Grenzverkehr.

Roman . 144 S .. 6 .50 DM.

Wider die Roboter . 192Georges Bernanos,
S„ 8 .50 DM.

Hugo Moser, Uhlands Schwäbische Sagen¬
kunde . J . C . B . Mohr (Paul Siebeck ) Verlag,
Tübingen . 182 S ., 14 .40 DM.

Zenta M a u r i n a, Gestalten und Schicksale.
Mosaik des Herzens . 2 Bände Essays . Maximilian
Dietrich Verlag , Memmingen (Allgäu ) . 218 S .,
6 .80 DM und 168 S„ 4 .80 DM.

Eberhand Müller, Recht und Gerechtigkeit
in der Mitbestimmung . Deutsche Verlags¬
anstalt Stuttgart , 82 S.

Hermann G i n t e r, St . Peter . B a d e n i a Ver¬
lag , Karlsruhe . 124 S . , 65 Abb . , 6 .50 DM.

Odd Nansen, Von Tag zu Tag . Ein Tagebuch .-
Verlag Hans D u 1 k , Hamburg . 362 S„ 8 .50 DM.

Erich Kästner, Die Konferenz der Tiere . Mit
Illustrationen von Walter Trier. Verlag Kurt
D e s c h , München.

Hans K . Kaiser, Kleine Raketenkunde.
M u n d u s - Verlag , Stuttgart . 150 S ., 100 Abb .,
9.- DM.

Claire Hüchet B i s h o p und Kurt Wiese,
Die fünf chinesischen Brüder . Ein Bilderbuch.
Grünwald - Verlag , München

verwandten und sich doch von ihm unter¬
scheidenden Gesichtspunkte aufspürt . Alle*
in allem steht dieser an Goethe geschulte
Tatdenker völlig unmodern in der Moderne,
er bewegt sich in klassischen Sphären, wo er
auch Hand anlegte, forschte und kundtat . Je¬
denfalls steht er allem puren Romantischen
entweder gleichgültig oder feindlich gegen¬über , sein Intellekt führte ihn über jeden In¬
tellektualismus und Literarismus hinaus, sein
Gefühl aber hinein in die Rätsel des Lebens,
wo sie am unüberwindlichsten erscheinen.
Eine große , eine einzige Gestalt, wert , daß
sich ganze Forschergenerationen mit ihr be¬
schäftigen . E . M.

Leben und Wandern
Josef Hofmiller, Wanderbilder und
Pilgerfahrten . Karl Rauch Verlag , Boppard
am Rhein . 196 S . , 8 .50 DM.

Der Bayer Josef Hofmiller, Oberstudienrat
in Rosenheim und Mitherausgeber der Süd¬
deutschen Monatshefte, war , wie der Schwabe
Hermann Hefele, einer jener katholischenHu¬
manisten, die dem deutschen Geisteslebenzwi¬
schen den beiden Weltkriegen wesentlicheIm¬
pulse gegeben haben. Seine Essaybände „Ver¬
suche“ und „Zeitgenossen “ waren bereits
1909/10 erschienen , aber die nachhaltigste
Wirkung hat er doch erst später mit seinen
„Wanderbildem aus Bayern und Tirol“ (1928)
sowie mit den „Pilgerfahrten “ ( 1932) erreicht.
Die Aufsätze dieser beiden Sammlungen hat
nun die Witwe des Verstorbenen neu heraus¬
gegeben . Sie haben, mit Ausnahme der 1915
geschriebenen , aus der damaligen patriotischen
Stimmung heraus entstandenen Arbeit über
„Deutsche Reiseziele nach dem Kriege “

, nichts
an Bedeutsamkeit und Gegenwärtigkeit ver¬
loren. Josef Hofmiller, 1872 geboren , gehörte
einer Generation an, die , Jacob Burckhardts
„Cicerone “ folgend , in Italien noch das Ziel
alles Reisens und den Höhepunkt alles Land¬
schaftlichen sah . Wohl kennt auch er den Sü¬
den und freut sich, im türmereichen San Gi-
mignano unberührtes Mittelalter und in Bar-
nas Heilandsleben ein Kunstwerk zu entdek-
ken, das den Vergleich mit Giottos Zyklus in
Padua mit Anstand aushält. Aber seine eigent¬
liche Liebe gilt den alten, der großen Welt
fast unbekannten Städten seines heimatlichen
bajuwarischenStammesraums, der für ihnSüd¬
tirol ebenso umschließt wie das Innviertel und
die Wachau . Er hat zum erstenmal einer brei¬
teren Oeffentüchkeit, die sich mit dem lauten
Ruhm Nürnbergs, Münchens und Rothenburg*
begnügt hatte , die Augen geöffnet für die
still gewachsene Schönheit von Freising und
Ingolstadt, von Wasserburg an der Salzach
oder Burghausen am Inn . Der Barockprunk der
Klöster Oberschwabens , die Waldeinsamkeit
der Wieskirche bei Steingaden, Würzburgs
fränkische Heiterkeit, die Gemütlichkeitwürt-
tembergischer Gastwirtschaften und der wür¬
zige Geschmack der Pfälzer Weine haben es
ihm nicht weniger angetan. Leben bedeutet
ihm Wandern, und Wandern ist ihm Leben.
Das Zusammenklingen kunstgeschichtlicher
Kenntnisse und warmer persönlicher Anteil¬
nahme führt bei Hofmillers Begegnungen mit
Landschaften und Architekturwerken zu tief¬
stem Verstehen. W. G.
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